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die ANAKON wird 2015 zum ersten 
Mal in Österreich stattfinden!

Die ANAKON versteht sich als die 
wichtigste deutschsprachige Konfe-
renz für Wissenschafter aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz, wel-
che sich mit der Analytischen Chemie 
und verwandten Gebieten beschäfti-
gen. Bereits 2011 verließ die ANAKON 
erstmals deutschen Boden und wurde 
sehr erfolgreich in Zürich abgehalten. 
2015 wird diese Tagung erstmals in 
Österreich stattfinden. Die Karl-Fran-
zens- Universität Graz (KFUG) veran-
staltet gemeinsam mit der Techni-
schen Universität Graz (TUG) die 
ANAKON vom 23. bis 26. März 2015 
in Graz.

Graz ist mit 280.000 Einwohnern 
die zweitgrößte Stadt Österreichs und 
gleichzeitig die Hauptstadt der Steier-
mark. Als größte Stadt im Süden von 
Österreich ist Graz sowohl mit dem 
Flugzeug (Frankfurt, München, Düs-
seldorf, Berlin und Zürich) als auch 
mit der Bahn sehr gut erreichbar. Graz 
besitzt einen historischen Altstadtkern 
(Weltkulturerbe seit 1999) mit einer 
hervorragenden Infrastruktur für Kon-
gresse. Die Umgebung von Graz lädt 
mit einer vielfältigen Landschaft zu 
Tagesausflügen ein, die Sie auch die 
steirische Gastfreundschaft in einer 
ungeahnten Vielfalt erleben lassen.

Graz ist weit über die Landesgren-
zen hinaus als Universitätsstadt be-
kannt und beheimatet vier Universitä-
ten. Die Karl-Franzens-Universität mit 
sechs Fakultäten zählt mehr als 
31.000 Studierende, die Technische 
Universität mit sieben Fakultäten rund 
13.000 Studierende. Die Universität 
für Musik und Darstellende Kunst hat 
2.400 und die Medizin-Universität 
mehr als 4.100 Studierende. Im Som-
mer 2014 feiert „NAWI Graz“, eine Ko-
operation der KFUG und TUG in Lehre 
und Forschung, den 10. Geburtstag. 
Im Rahmen dieses Kooperationspro-
jektes gibt es in Graz ein gemeinsames 
Bachelorstudium Chemie und darauf 
aufbauend mehrere Masterstudien. 

Sowohl an 
der KFUG als 
auch an der TUG 
hat die Chemie eine 
lange Tradition. So er-
hielten Fritz Pregl 1923 und 
Richard Adolf Zsigmondy 1925 
den Nobelpreis für Chemie. An 
beiden Universitäten gibt es einen 
Lehrstuhl für Analytische Chemie. Die 
Bedeutung der Analytischen Chemie 
zeigt der Einzug in ein neues Instituts-
gebäude an der TUG im Jahr 2009 so-
wie die Renovierung der Räumlichkei-
ten an der KFUG (abgeschlossen 
2014) ganz klar. 

Das Programm der ANAKON 2015 
wird von der Fachgruppe Analytische 
Chemie in der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker, der Österreichischen Ge-
sellschaft für Analytische Chemie 
(ASAC) in der Gesellschaft Österrei-
chischer Chemiker und der Division 
Analytische Chemie der Schweizeri-
schen Chemischen Gesellschaft ge-
meinsam gestaltet. Die thematischen 
Schwerpunkte beschäftigen sich mit 
bildgebenden Verfahren, der Bioana-
lytik, den Chemo- und Biosensoren, 
der Elementspeziesanalytik, der phar-
mazeutischen und klinischen Analy-
tik, mit Probenvorbereitung und 
Trenntechniken, der Prozessanalytik, 
der Qualitätssicherung und Chemo-
metrie, der Umwelt- und Lebensmit-
telanalytik sowie der Miniaturisie-
rung in der Analytische Chemie. Die 
offizielle Tagungssprache ist Deutsch, 
es werden aber auch Beiträge in Eng-

lisch ange-
nommen. Bis 

zum 01. Dezem-
ber 2014 können Bei-

träge für Vorträge über 
die Tagungshomepage 

www.anakon.at eingereicht 
werden. Die Einreichung von Pos-

tern ist bis 31. Januar 2015 mög-
lich. Um möglichst vielen Nach-
wuchsanalytikerInnen die Möglich-
keit zu geben, an der ANAKON 2015 
in Graz teilzunehmen, ist bis Mitte 
Januar 2015 die Beantragung von Rei-
sestipendien bei der Fachgruppe mög-
lich.

Neben dem wissenschaftlichen 
Programm haben wir auch ein um-
fangreiches Rahmenprogramm für Sie 
geplant. Die Welcome Party wird im 
„Dom im Berg“ (Teile der ehemaligen 
Luftschutzanlagen im Schlossberg) 
stattfinden. Das Konferenzdinner 
wird in der „Seifenfabrik“, einem 
zum Eventcenter umgestalteten ehe-
maligen Industriegebäude, ausgerich-
tet, wo wir Sie mit lokalen und sai-
sonalen Spezialitäten bekannt ma-
chen werden. Wir haben Ausflüge in 
das Südsteirische Weinland und in 
die Schokoladenmanufaktur Zotter 
geplant. Sollte es das Wetter zulassen, 
ist auch ein Skiausflug in die WM-
Stadt Schladming vorgesehen.

Wir freuen uns sehr, Sie alle im 
Frühling 2015 in Graz begrüßen zu 
dürfen.

Walter Goessler, 

Erich Leitner & Helmar Wiltsche 

Liebe Mitglieder der FG Analytische Chemie,

Editorial
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W Großstädte im Smog: Fotos aus Pe-
king oder zuletzt Paris zeigen das 
Ausmaß der Feinstaubbelastung deut-
lich. Aber wie sieht es in der eigenen 
Umgebung aus, an der Lieblingsjog-
gingstrecke zum Beispiel? Wissen-
schaftler des Karlsruher Instituts für 
Technologie (KIT) entwickeln einen 
Sensor, der sich einfach an ein 
Smartphone anschließen lässt. In Zu-
kunft sollen Nutzerinnen und Nutzer 
über gemeinschaftliches Messen (Par-
ticipatory Sensing) beim Erstellen ei-
ner Belastungskarte mitwirken kön-
nen. Die Karte wird dann umso ge-
nauer, je mehr Menschen sich beteili-
gen. 

Das Prinzip der Feinstaub-Messung 
per Smartphone entspricht dabei dem 
einfacher optischer Sensoren: „An-
stelle der sonst in Sensoren üblichen 
Infrarot-LED gibt hier der Blitz des 
Smartphones Licht in den Messbe-
reich ab. Sind dort Staub oder Rauch 
vorhanden, streuen sie dieses Licht. 
Die Kamera dient als Rezeptor und 
fängt das Messergebnis als Bild auf. 
Anschließend lässt sich die Helligkeit 
der Pixel in die Staubkonzentration 
umrechnen“, sagt Informatiker Mat-
thias Budde. Er hat das System am 
Lehrstuhl für Pervasive Computing 
und der Forschungsgruppe TECO am 
KIT entwickelt. 

Dass das Prinzip funktioniert, ha-
ben die Informatiker in Vergleichs-
messungen gezeigt. Bei der Genauig-
keit können die Smartphone-Senso-
ren mit den spezialisierten Geräten 
zwar noch nicht konkurrieren, ihr 
Vorteil ist der Preis. „Die Geräte an 
den offiziellen Messstationen der 
Landesanstalt für Umwelt- und Mess-
technik in Baden-Württemberg sind 
sehr präzise, aber auch sehr groß, 

sehr teuer und statisch. Deshalb gibt 
es zum Beispiel in Karlsruhe nur 
zwei solche Messpunkte“, so Budde. 
Größere Genauigkeit will er über eine 
hohe Messdichte erreichen. Messun-
gen vieler, nahe beieinander liegen-
der Sensoren könnten zu Ergebnissen 
geringerer Ungenauigkeit kombiniert 
werden, Messfehler ließen sich so 
verringern. Durch die lokale Nähe zu-
einander könnten Sensoren zudem 
gegeneinander kalibriert werden. Als 
mögliches Anwendungsszenario sieht 
er daher vor allem das gemeinschaft-
liche Messen oder Participatory Sen-
sing: Interessierte Nutzerinnen und 
Nutzer nehmen an unterschiedlichen 
Orten in ihrer Stadt Messdaten auf 
und teilen sie. Daraus, so Buddes 
Idee, ließe sich dann eine Feinstaub-
belastungskarte für die jeweilige 
Stadt in Echtzeit erstellen. 

Der Sensor soll sich für Messungen 
künftig einfach – etwa mit einem 
Magneten – am Smartphone befesti-
gen lassen, ein Anpassen der Elektro-
nik ist nicht erforderlich. Nutzerin-
nen und Nutzer müssten sich ledig-
lich die entsprechende App herunter-
laden. Am gewünschten Messpunkt 
setzen sie dann den Sensor auf ihr 
Handy, nehmen für die Messung ein 
Foto oder ein Video auf. Die Bilder 
können sowohl lokal ausgewertet als 
auch an ein Rechnersystem gesendet 
werden, das die Daten mit anderen 
Messungen zusammenführt und zu-
rücksendet. Das Display des Telefons 
zeigt dann die Feinstaubkonzentrati-
on an. 

Zurzeit lassen sich so Konzentra-
tionen von etwa einem Milligramm 
pro Kubikmeter Luft erkennen. Um 
groben Staub und Rauch zu entde-
cken, reicht das aus, für typische 
Feinstaubkonzentrationen, die sich 
im Mikrogramm-Bereich bewegen, 
noch nicht. Ziel der Forscher ist es 
nun, die Empfindlichkeit der Senso-
ren weiter zu erhöhen. Erreichen 
wollen sie das unter anderem, indem 
sie das Blitzlicht im Sensor mit Halb-
kugellinsen ideal bündeln. Umgesetzt 
haben sie das bereits in einem gerade 
fertiggestellten, bereits deutlich klei-

neren zweiten Prototyp. Dazu kommt 
die Weiterentwicklung der Auswer-
tungsalgorithmen sowie der 
Smartphones selbst: Künftig werden 
die Geräte Fotos nicht mehr automa-
tisch komprimieren, sondern auch 
die Rohdaten liefern können. Auch 
davon verspricht sich das Team noch 
einmal genauere Messergebnisse. Mit 
einem Smartphone-Sensor, der typi-
schen Feinstaub entdecken kann, 
rechnet Matthias Budde im Lauf des 
kommenden Jahres. 

Quelle: 

Karlsruher Institut für Technologie 

Informatiker des KIT arbeiten an 
einem Mess-System für mobile End-
geräte: Ziel ist das Erstellen einer 
Belastungslandkarte – gemeinsam 
mit Nutzerinnen und Nutzern. 

 Feinstaub-Belastung per 
Smartphone messen 

Chemie Aktuell

W Die Personalexperten sind sich ei-
nig: Bis zum Jahr 2020 wird es in der 
heimischen Chemieindustrie einen 
erheblichen Fachkräftemangel geben. 
Laut einer aktuellen, bundesweiten 
Studie der BWA Akademie werden in 
Deutschlands drittgrößter Branche in 
den nächsten sechs Jahren bis zu 
15.000 Fachkräfte fehlen – 41 Prozent 
der befragten Personalverantwortli-
chen teilen diese Einschätzung. Die 
gleiche Prozentzahl geht sogar von 
einem noch größeren Mangel von bis 
zu 25.000 freien Fachstellen aus.

Laut BWA-Report sieht die Mehr-
heit der Chemieunternehmen (73 
Prozent) derzeit noch keinen nen-
nenswerten Fachkräftemangel. Für 
das Jahr 2020 zeigt sich jedoch ein 
ganz anderes Bild: 79 Prozent der be-
fragten Personalverantwortlichen 
rechnen bis dahin mit einem erhebli-
chen Expertenschwund. „Sinkende 
Bewerberzahlen, einhergehend mit 
dem demografischen Wandel, führen 
dazu, dass immer mehr Bewerbungen 
nicht auf das ausgeschriebene Anfor-
derungsprofil passen“, betont BWA-
Geschäftsführer Harald Müller. Viele 
Bewerber verfügen nicht mehr über 

Mehr als 15.000 Fachkräfte fehlen 
bis 2020

Fachkräftemangel ge-
fährdet Chemiestandort 
Deutschland
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W In den letzten Wochen wurden die 
Aktivitäten rund um das Thema Na-
noregulierung und -registrierung auf 
europäischer und nationaler Ebene 
verstärkt. Besonders hervorzuheben 
sind die Aktivitäten der Europäischen 
Kommission in Bezug auf die Schaf-
fung von Transparenz über Nanoma-
terialien auf dem Markt. 

Die Aktivitäten der Europäischen 
Kommission in Bezug auf die Schaf-
fung von Transparenz über Nanoma-
terialien auf dem Markt umfassen die 
Erstellung eines Impact Assessments, 
von dem nun einige Kapitel als Ent-
wurf veröffentlicht wurden, sowie der 
Aufruf zur öffentlichen Konsultation 
desselben. Die Arbeiten sind Teil der 
zweiten regulatorischen Überprüfung 
der Regulierung bezüglich Nanomate-
rialien und werden vom Ressort Un-
ternehmen und Industrie der Euro-
päischen Kommission geleitet. Ziel 
des Impact Assessment ist die Identi-
fikation und Entwicklung geeigneter 
Maßnahmen zur Erhöhung der Trans-
parenz und zur Sicherstellung des re-
gulatorischen Überblicks über Nano-
materialien. Die Nanotechnology In-
dustries Association (NIA) wiederum 
hat auf ihrer Webseite unmittelbar 
darauf eine Stellungnahme zum Ent-
wurf angekündigt und ihre Mitglieder 
zur Einsendung von Beiträgen aufge-
fordert. Die öffentliche Konsultation 
läuft bis August 2015; davor wird be-
reits ein Workshop zur Diskussion 
der vorläufigen Resultate durchge-
führt. 

Parallel dazu hat das Joint Re-
search Centre (JRC) eine Studie veröf-
fentlicht, in dem die gegenwärtige re-
gulatorische Situation hinsichtlich 
Nanomaterialien dargestellt wird und 
die Möglichkeiten bezüglich Label-
ling und Produktregister, auch in Be-
zug auf die Verifizierung der Deklara-
tionen, beleuchtet werden. Das JRC 
betont dabei die Vorteile eines euro-
paweiten Nanoregisters gegenüber 
verschiedenen nationalen Registern. 

Quelle: dguv 

die nötige Fachkompetenz. „Immer 
öfter kommt es in der chemischen In-
dustrie sogar vor, dass für einzelne 
ausgeschriebene Positionen über-
haupt keine Bewerbungen mehr ein-
gehen.“

Der Fachkräftemangel gefährdet 
laut Müller den Chemiestandort 
Deutschland. „Daher gilt es, dem Ex-
pertenschwund durch geeignete Maß-
nahmen entgegenzuwirken, auch um 
die Innovationskraft deutscher Che-
mieunternehmen im globalen Wettbe-

 Rege Aktivität bezüglich 
Nanoregulierung in der 
EU 
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werb nicht zu beeinträchtigen“, for-
dert der BWA-Geschäftsführer. Zu den 
Maßnahmen zählt Müller vor allem 
eine stärkere Professionalisierung des 
Recruitings und eine Ausweitung der 
Weiterbildungsmöglichkeiten. Zudem 
müssen Bildungsbarrieren konse-
quenter beseitigt, die vorhandenen 
Fachkräfte stärker an das Unterneh-
men gebunden und ältere Fachkräfte 
länger beschäftigt werden.

Quelle: chemie.de
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W Thomson Reuters lässt sich in die-
sem Jahr mit der Bekanntgabe der 
neuen Impact-Faktoren etwas mehr 
Zeit (bis Ende Juli), so dass wir zum 
Redaktionsschluss dieser Ausgabe des 
Mitteilungsblattes noch keine neuen 
Zitationsmetriken angeben können. 
Stattdessen bieten wir Ihnen Informa-
tionen über Altmetrics. Allgemein 
geht es dabei um den Versuch, die 
Qualität und den Einfluss wissen-
schaftlicher Veröffentlichungen durch 
andere Kenngrößen als die Zitierhäu-
figkeit zu beschreiben. Beispiele für 
andere Kenngrößen sind die Häufig-
keit der Downloads oder die Erwäh-
nung in Social Media. Welche dieser 
Kenngrößen brauchbar sind oder was 
sie genau aussagen, darüber wird viel 
diskutiert und auch publiziert.

Altmetric im Speziellen ist eine Fir-
ma, die die Online-Aktivität rund um 
wissenschaftliche Veröffentlichungen 
nachverfolgt und auswertet. Autoren, 
Bibliothekare und Verlage können 
diese Auswertungen für ihre Tätigkeit 
nutzen. In Zusammenarbeit mit Alt-
metric macht Springer diese Auswer-
tungen für einzelne Artikel auf Sprin-
gerLink verfügbar. Auf der Abstract-
Seite werden alle Artikel mit einem 
Share-Link gekennzeichnet, die etwa 
auf Twitter, Facebook oder in anderen 
ausgewählten Online-Medien anhand 
ihres Digital Object Identifiers (DOI) 
erwähnt werden.

Da die meisten Erwähnungen auf 
Twitter erfolgen, gibt es seit Anfang 
des Jahres auch einen eigenen Twit-
ter-Account für ABC. Sie sind herz-
lich eingeladen, @AnalBioanalChem 
zu folgen.

Die meist-zitierten ABC-Artikel 2013
Nachfolgend sehen Sie die fünf Ori-

ginal-Beiträge, die 2013 erschienen und 
bislang am häufigsten zitiert worden 
sind (Stand 01.07.2014). Darunter ist 
auch der Best-Paper-Award-Beitrag. 

14 Zitierungen
Szunerits, S; Maalouli, N; Wijaya, 

E; Vilcot, JP; Boukherroub, R: Recent 
advances in the development of gra-
phene-based surface plasmon reso-
nance (SPR) interfaces

12 Zitierungen
Bettazzi, F; Hamid-Asl, E (…) Con-

dorelli, G; Palchetti, I: Electrochemi-
cal detection of miRNA-222 by use of 
a magnetic bead-based bioassay

11 Zitierungen
Gosetti, F; Mazzucco, E; Gennaro, 

MC; Marengo, E: Simultaneous deter-
mination of sixteen underivatized 
biogenic amines in human urine by 
HPLC-MS/MS

10 Zitierungen
Swortwood, MJ; Boland, DM; De-

Caprio, AP: Determination of 32 cat-
hinone derivatives and other designer 
drugs in serum by comprehensive LC-
QQQ-MS/MS analysis

10 Zitierungen
Elzey, S; Tsai, DH; Yu, LL; Win-

chester, MR; Kelley, ME; Hackley, VA: 
Real-time size discrimination and ele-
mental analysis of gold nanoparticles 
using ES-DMA coupled to ICP-MS

Andrea Pfeifer verlässt die ABC  
Redaktion

Viele von Ihnen 
werden in den letz-
ten 12 Jahren als Au-
toren, Gutachter 
oder Gastherausge-
ber Kontakt mit An-
drea Pfeifer gehabt 
haben. Sie hat ABC von Anbeginn mit-
gestaltet und durch ihre Begeiste-
rungsfähigkeit, ihr Engagement und 
ihre Kreativität mitgeprägt. Zunächst 
als Associate Editor, seit 2011 als De-
puty Managing Editor hat sie unter an-
derem die populäre Rubrik „Analytical 
Challenge“ im Zusammenwirken mit 
dem Column Editor Juris Meija alle 
zwei Monate mit Leben gefüllt. Leider 
ist Andrea Pfeifer gezwungen, aus 
persönlichen Gründen ihre Mitarbeit 

in der ABC-Redaktion zum August 
diesen Jahres zu beenden. Wir bedau-
ern es sehr, eine so kompetente und 
engagierte Kollegin zu verlieren und 
wünschen für ihre Zukunft alles Gute.

Die Aufgaben von Andrea Pfeifer 
werden unter den jetzigen und auch 
neuen Mitgliedern der ABC-Redaktion 
verteilt, so dass eine zügige Bearbei-
tung aller eingereichten Manuskripte 
sowie die Betreuung von Autoren, 
Gutachtern und Gastherausgebern 
auch weiterhin voll gewährleistet ist.

Herausragende Artikel und  
Themenschwerpunkte in ABC

Das erste Juli-Heft enthält dieses 
Mal neben fünf kritische Übersichts-
artikeln auch zwei Papers in Fore-
front; dies sind Research Papers, die 
von den Herausgebern während des 
Begutachtungsprozesses als heraus-
ragende identifiziert wurden. Des 
Weiteren präsentieren ihnen die He-
rausgeber der Rubrik ABCs of Educa-
tion and Professional Development in 
Analytical Science, John Fetzer, Rei-
ner Salzer und Thomas J. Wenzel, 
den neuesten Beitrag: „Teaching ana-
lytical chemistry in China: past, pre-
sent and future perspectives“ von 
Xinrong Zhang von der Tsinghua 
University Beijing, China. Über aktu-
elle Entwicklungen in der Analytical 
Bioluminescence and Chemilumines-
cence können sich ABC-Leser im Sep-
tember informieren. Die Sammlung 
von voraussichtlich 20 Beiträge kam 
dank der Gastherausgeberinnen Mara 
Mirasoli und Elisa Michelini von der 
Universität Bologna zustande.

Neuigkeiten rund um Analytical 
and Bioanalytical Chemistry

ABC in Kürze

Neue Medien

Dieses Beispiel wurde in den letzten sechs Monaten 

am häufigsten erwähnt, der Artikel wurde mit dem 

ABC Best Paper Award 2013 ausgezeichnet.



Juli
Trend Artikel und kritische Über-

sichtsartikel

August
Analysis of Chemicals Relevant to the 

Chemical Weapons Convention (M.-M. 
Blum, R.V.S.M. Mamidanna (NL))

September
Analytical Bioluminescence and 

Chemiluminescence (M. Mirasoli, E. 
Michelini (IT)

Im August präsentiert ABC Ihnen 
ein besonderes Highlight: den The-
menschwerpunkt Analysis of Chemi-
cals Relevant to the Chemical  
Weapons Convention. Dank der Gast- 
herausgeber Marc-Michael Blum and 
R. V. S. Murty Mamidanna von der 
Organisation für das Verbot chemi-
scher Waffen (Organisation for the 
Prohibition of Chemical Weapons – 
OPCW) können sich Leser in 16 Ori-
ginalbeiträge, zwei Feature Artikel 
und einem Editorial über die Analyse 
von chemischen Kampfstoffen infor-
mieren. Einen Überblick über Hinter-
gründe und Entwicklungen der Che-
miewaffenkonvention bietet der Fea-
ture Artikel von H.E. Ahmet Üzüm-
cü, Generaldirektors der 2013 mit 
dem Friedensnobelpreis ausgezeich-
neten OPCW. Das Heft 406/21, in 
dem Sie alle Beiträge finden, ist dank 

Sponsoring durch die OPCW für 6 
Monate allen Leser frei zugänglich.

Alle ABC-Hefte und Schwerpunkte 
finden Sie online unter link.sprin-
ger.com/journal/216. Der Klick auf 
„Browse Volumes & Issues“ führt Sie 
dabei zur Übersicht über die ABC 
Hefte („Volumes“), zu den noch kei-
nem Heft zugeordneten Beiträgen 
(„Online First“) sowie zu den ver-
schiedenen Themenschwerpunkten 
(„Topics“). Als Mitglieder der Fach-
gruppe Analytische Chemie können 
Sie natürlich auch über den Mitglie-
derbereich MyGDCh auf den gesam-
ten Online-Inhalt von ABC zugreifen.

Steffen Pauly

Nicola Oberbeckmann-Winter
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W Ein Autorenteam um Dr. Martin Els-
ner vom Institut für Grundwasseröko-
logie am Helmholtz Zentrum Mün-
chen hat kürzlich den Beitrag „Chemi-
kalien beim Fracking zur Gewinnung 
unkonventioneller Erdgasressourcen“ 
in der Aktuellen Wochenschau der Ge-
sellschaft Deutscher Chemiker (GDCh) 
veröffentlicht. Der lesenswerte und in-
formative Artikel zeigt aktuelle Wis-
senslücken bezüglich Fracking-Chemi-
kalien und der Biogeochemie des Un-
tergrunds sowie hinsichtlich der Pro-
zesse im Untergrund aus Sicht der 
Wasserchemie auf und leitet daraus 
den Forschungsbedarf ab. Der Beitrag 
der Woche 16 ist einer von insgesamt 
52 Beiträgen, die die Wasserchemische 
Gesellschaft, eine Fachgruppe in der 
GDCh, in diesem Jahr unter www.aktu
elle-wochenschau.de zusammenstellt.

Weitere aktuelle Themen, die in den 
Wochen 1 bis 15 bereits vorgestellt 
wurden, sind beispielsweise „Biofilme 
und Wasserchemie“, „Künstliche Süß-
stoffe im Wasserkreislauf“, „Mikro-
plastik im aquatischen Ökosystem“, 
„Moderne Trinkwasserüberwachung“, 
aber auch „Das Wasser zwischen Wis-

senschaft und Esoterik“. Im ersten Bei-
trag des Jahres stellt der Vorsitzende 
der Wasserchemischen Gesellschaft, 
Professor Dr. Torsten C. Schmidt von 
der Universität Duisburg-Essen, die 
Fachgruppe und ihre Arbeiten für Wis-
senschaft und Gesellschaft vor. Er reißt 
in seinem Beitrag auch die Facetten 
wasserchemischer Forschung an, die 
dann in den Folgebeiträgen vertieft 
werden bzw. vertieft werden sollen.

Die fachliche Arbeit der Wasserche-
mischen Gesellschaft findet zu guten 
Teilen in ihren Haupt- und Fachaus-
schüssen statt, macht Schmidt deut-
lich, so dass sich auch aus diesen Aus-
schüssen Fachleute in der Aktuellen 
Wochenschau zu Wort melden wie bei-
spielsweise Martin Elsner, der den 
Fachausschuss „Chemikalien in Hydro-
fracking zur Erdgasgewinnung“ leitet. 
Ein weiteres Beispiel ist der Fachaus-
schuss „Bauchemie und Wasserquali-
tät“, den Dr. Frank Thomas Lange vom 
Technologiezentrum Wasser in Karls-
ruhe leitet. Er berichtet in Woche 3 u.a. 
über den Eintrag von Bauchemikalien 
in den Wasserkreislauf.

Schmidt hat aber auch die anderen 
GDCh-Fachgruppen aufgerufen, sich an 
der Wasserchemie-Wochenschau zu 
beteiligen. So hat sich die GDCh-Fach-
gruppe Analytische Chemie mit einem 
aktuellen Beitrag über Kontrastmittel, 
die in der Medizin verwendet werden 
und in Oberflächengewässer gelangen, 
in Woche 7 zu Wort gemeldet. Die 
GDCh-Fachgruppe Lackchemie wird im 
Mai einen Beitrag veröffentlichen, in 
dem es vor allem um die Elektrotauch-
lackierung geht. Diese beiden Fach-
gruppen haben übrigens in den Jahren 
2005 und 2007 die Aktuelle Wochen-
schau der GDCh bestritten, die nun-
mehr im zehnten Jahrgang auch mit ei-
nem neuen Layout daher kommt. Das 
Archiv hält somit weit über 500 Beiträ-
ge u.a. zu den Themen Elektrochemie, 
Nachhaltige Chemie, Lebensmittelche-
mie, Chemie und Energie, Bauchemie, 
Chancengleichheit in der Chemie sowie 
Biochemie bereit. Alle Beiträge wenden 
sich an den gebildeten Laien. Die Wo-
chenschau-Beiträge werden jeweils im 
nachfolgenden Jahr und in überarbei-
teter Form in einer HighChem-Broschü-
re der GDCh veröffentlicht. 

  Quelle: GDCh

Aus der Reihe Aktuelle Wochen-
schau der GDCh

Fracking zur Gewinnung 
von unkonventionellem 
Erdgas
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W Die Frühjahrsschule Industrielle 
Analytik fand in diesem Jahr vom 
17.-28. März in Mainz statt. Damit 
jährte sich die Frühjahrsschule be-
reits zum vierten Mal und kann somit 
auf eine erfolgreiche Entwicklung zu-
rückblicken. 

Gastgeber und zugleich Ort der 
Veranstaltung war die Johannes-Gu-
tenberg-Universität (JGU) in Mainz, 
koordiniert durch die beiden Profes-
soren der Analytischen Chemie Nico-
las Bings und Thorsten Hoffmann.

Die vorhandenen Plätze waren 
auch in diesem Jahr dank des großen 
Interesses ausgebucht und so konn-
ten insgesamt 26 Studierende aus 
Masterstudiengängen in Mainz teil-
nehmen.

Ziel der Frühjahrsschule Indus-
trielle Analytik, die von der Fach-
gruppe Analytische Chemie der Ge-
sellschaft deutscher Chemiker 
(GDCh) und dem AK Industrieforum 
Analytik organisiert wird, ist die stär-
kere Verbindung von Hochschule und 
Industrie, um Studierende auf die 
Themenfelder und Arbeitsbereiche 
analytischer Chemiker in der indus-
triellen Praxis vorzubereiten. Dabei 
steht neben der Wissensvermittlung 
und der Information auch der Aufbau 
von Kontakten zur Erleichterung des 
Berufseinstiegs im Fokus. Nicht zu-
letzt sollen so leistungsstarke Studie-
rende ermutigt, gefördert und begeis-
tert werden, sich für die Analytische 
Chemie zu interessieren und sich spä-
ter im Bereich der Analytik zu orien-
tieren.

Nicht nur die Kontaktvermittlung 
zur Industrie sondern auch der Kon-
taktaufbau herangehender Chemiker 
untereinander ist wichtig. Durch das 
bunte Teilnehmerfeld junger Studie-
render aus ganz Deutschland können 
wertvolle Bekanntschaften geschlos-
sen werden, die vielleicht auch später 
hilfreich sein könnten. In diesem Jahr 
waren Studierende aus Duisburg-Es-
sen (6), Münster (6), Aalen (5), Leip-
zig (3), Potsdam (3), Lübeck (1), 

Mainz (1) und Tübingen (1) eingela-
den.

Für die Studierenden war dies eine 
tolle Möglichkeit, ihre Studiengänge 
und ihre Erfahrungen im Chemiestu-
dium zu vergleichen und sich so ein 
Bild über Möglichkeiten und Verbes-
serungen an ihrer eigenen Hochschu-
le zu machen.

Das fachliche Programm deckte ein 
breites und abwechslungsreiches 
Spektrum ab. So startete der erste Tag 
mit einer Einführung in prozessana-
lytische Messmethoden, welche von 
Dr. Tobias Merz (Lonza, Schweiz), 
Dr. Rudolf Lehnig und Dr. Felix Lein-
weber (beide BASF SE) gegeben wur-
de. Der Abend wurde abgerundet 
durch einen schönen Ausklang in der 
Gaststätte „Baron“ auf dem Universi-
tätscampus, wo bereits erste Kontakte 
geknüpft und Pläne für die beiden an-
stehenden Wochen geschmiedet wur-
den. 

Am nächsten Tag berichtete Dr. 
Heinz Speck (BASF IT Services) über 
IT und Automation in der Analytik, 
ein Thema mit dem bisher nur weni-
ge Studierende an der Hochschule in 
Kontakt gekommen waren. Am drit-
ten Tag der Frühjahrsschule ging es 
bereits auf eine Exkursion zu Evonik/
AQura nach Hanau, bei der u.a. eine 
Besichtigung der Analytiklabore ver-
anstaltet wurde. Viele Teilnehmer wa-
ren von der Größe der Analytikabtei-
lung und dem Angebot analytischer 
Methoden beeindruckt wie z.B. der 
Glimmentladungs-Massenspektrome-
trie (glow discharge mass spectome-
try (GDMS)). Nach einem Imbiss am 
Mittag informierte Dr. Matthias Kleff 
(Evonik Industries) in einer interakti-
ven Gesprächsrunde über das Thema 
Employer Branding. Durch diese un-
ternehmensstrategische Maßnahme 
soll das Unternehmen mithilfe von 
Konzepten des Marketings als attrak-
tiver Arbeitgeber dargestellt und 
wahrgenommen werden, um hoch-
qualifizierte Arbeitnehmer zu werben 
und Mitarbeiter durch eine positive 

Identifikation langfristig an das Un-
ternehmen zu binden.

Am Donnerstag stand das Thema 
Bioanalytik/DMPK (drug metabolism 
and pharmacokinetics) in der Arznei-
stoffforschung und –entwicklung (Dr. 
André Liesener von der Boehringer 
Ingelheim Pharma GmbH & Co. KG) 
auf dem Programm, wodurch auch 
die Sichtweise der pharmazeutischen 
Industrie in Hinblick auf die besonde-
ren Anforderungen an die Analytik 
im pharmazeutischen und medizini-
schen Bereich beleuchtet wurde. Am 
Nachmittag vermittelte Dr. Peter Al-
bers (AQura GmbH) den Teilnehmern 
der Frühjahrsschule Inhalte zu Ober-
flächenanalytik und Elektronenmi-
kroskopie anhand zahlreicher anwen-
dungsbezogener Beispiele. 

Ein ebenfalls spannendes Thema 
erwartete die Studierenden am Frei-
tag der ersten Woche, an dem Prof. 
Klaus-Peter Jäckel (stellv. Vorsitzen-
der der Fachgruppe Analytische Che-
mie, vormals BASF SE) über Fach-
kompetenz, unternehmerisches Han-
deln und soziale Kompetenz infor-
mierte und Fragen zur Bewerbung 
und zum Bewerbungsgespräch beant-
wortete.

Neben dem fachlichen Programm 
wurde am Wochenende eine Stadt-
führung zur Mainzer Geschichte und 
den schönsten Sehenswürdigkeiten 
organisiert. Die Studierenden waren 
darüber hinaus auch an kulturellen 
Angeboten, wie z.B. dem Gutenberg-
Museum und dem Mainzer Staats-
theater, interessiert. Die Stimmung 
der Teilnehmer untereinander war 
sehr gut und so wurde das abendliche 
Programm häufig gemeinsam gestal-
tet.

Die zweite Woche begann mit ei-
nem Vortrag von Dr. Cornelia Dörz-
bach-Lange (Currenta GmbH) zum 
Thema Qualitätssicherung bei einem 
chemisch analytischen Auftragslabor 
im industriellen Umfeld. Vertieft wur-
de diese Thematik durch Dr. Michael 
Leyendecker (BASF SE) am Nachmit-

Frühjahrsschule Industrielle Analytik 2014 in Mainz

Tagungen



tag durch weitere Informationen zu 
Qualitätskontrolle und good manu-
facturing practice (GMP).

Am Dienstag gab Dr. Thomas 
Westfeld (Currenta GmbH) eine Ein-
führung in die quantitative NMR als 
innovative Messtechnik insbesondere 
im Pharmaumfeld. Nachmittags 
stand die physikochemische Charak-
terisierung in der Pharmafor-
schung und -entwicklung mit Dr. 
Axel Becker (Merck KGaA) im Fokus, 
bei der u.a. die jeweiligen Phasen der 
F&E-Prozesskette diskutiert wurden.

Ein weiteres Highlight stellte die 
Exkursion zur BASF SE nach Lud-
wigshafen am Mittwoch der zweiten 
Woche dar. Die spannende Werks-
rundfahrt durch den Chemiepark war 
für alle Teilnehmer eindrucksvoll 
und wurde durch die Besichtigung 
verschiedener Labore der Analytik-
abteilungen abgerundet. Sehr ange-
nehm wurde von allen Exkursions-
teilnehmern die persönliche Ge-
sprächsatmosphäre mit einigen Un-
ternehmensvertretern beim Mittages-
sen und bei der Abschlussbespre-
chung mit Dr. Joachim Richert (BASF 
SE) empfunden.

Das fachliche Programm wurde am 
Donnerstag mit dem Thema hochauf-
lösende anorganische Elementanaly-
tik von Dr. Cornel Venzago (AQura 
GmbH) abgeschlossen, wobei die 
Spurenanalytik mittels GDMS und 
ICP-MS im Vordergrund stand. Am 
Nachmittag konnte die Zeit zur Vor-
bereitung auf die Abschlussklausur 
am Freitag genutzt werden. Für die 
besten Absolventen wurden insge-
samt 14 Praktikumsplätze in der che-
mischen Industrie angeboten, die im 
Anschluss an die Frühjahrsschule in 
individueller Absprache zwischen 
den Studierenden und dem Industrie-
forum Analytik verteilt wurden.

Rückblickend ist die Frühjahrs-
schule Industrielle Analytik 2014 in 
Mainz als voller Erfolg zu werten. 
Neben der Vermittlung theoretischer 
Inhalte mit industriellem Praxisbe-
zug konnten die Studierenden neue 
Kontakte untereinander und mit Ver-
tretern der beteiligten Unternehmen 
knüpfen. Ein Dank gilt allen Referen-
ten, Organisatoren und Unterneh-
men, die bei der Gestaltung der Früh-

jahrsschule mitgewirkt haben. An die 
Fachgruppe Analytische Chemie und 
den AK Industrieforum Analytik, 
Prof. Bings und Prof. Hoffmann so-
wie Frau Heidrun Fiedler von der 
JGU Mainz richtet sich ein besonde-
res Dankeschön.

Aufgrund der gelungenen Durch-
führung und der großen Nachfrage 
ist die Fortsetzung der Frühjahrs-
schule Industrielle Analytik aus Sicht 
der Teilnehmer wünschenswert und 
eine wertvolle Investition in die Zu-
kunft junger analytischer Chemiker.

Bolle Bauer, 

Stefanie Fingerhut, 

Sabrina Kröger

 (Universität Münster)
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W Die XII. Europt(r)ode wurde in die-
sem Jahr vom 13. bis 16. April in 
Athen ausgerichtet. Organisiert wur-
de die Konferenz vom griechischen 
Forschungszentrum „Demokritos“. 

Als Veranstaltungsort diente das 
Royal Olympic Hotel, das direkt neben 
der Akropolis und dem historischen 
Stadtzentrum Athens gelegen ist. Die 
rund 230 Teilnehmer aus 37 Ländern 
von allen Kontinenten wurden zu Be-
ginn der Konferenz von Ioannis Rap-
tis, vom örtlichen Organisationsteam 
und von Guillermo Orellana aus dem 
ständigen Ausschuss der Europt(r)ode 
herzlich begrüßt. Das Programm, be-

stehend aus 3 Plenarvorträgen, 11 ein-
geladenen Vorträgen, 5 Vorträgen 
über EU-geförderte Projekte, 54 Vor-
trägen von Teilnehmern und 158 Pos-
terpräsentationen, verteilt auf zwei 
Postersessions, sorgte für einen inter-
nationalen Wissenstransfer zwischen 
Wissenschaftlern und Ingenieuren 
aus Forschung und Industrie.

Die neuesten Entwicklungen im 
Bereich optische Bio- und Chemosen-
soren wurden durch die Gliederung 
der Vortrags- und Posterbeiträge in 
folgende Themengebiete dargestellt: 
Fluoreszenz-Sensoren, markierungs-
freie Sensoren, SERS & Plasmonik, 
Lab-on-a-chip, Gas-Sensoren, Oberflä-
chenfunktionalisierung, andere De-
tektionsmethoden und EU-Projekte.

Die Teilnehmer waren bereits am 
Sonntagabend zu einem Willkom-
mens-Cocktail im Panorama-Raum 
des Royal Olympic Hotels mit Blick 
auf die Akropolis eingeladen. Nach 
der Begrüßung durch die Organisato-
ren, begann die Konferenz dann am 
Montagvormittag mit dem Plenarvor-
trag von Demitri Psaltis (EPF Lausan-
ne), der über Sensorsysteme und ihre 
Anwendung in der Biologischen Bild-
gebung, zum Beispiel von der Bildge-
bung einer Maus-Cochlea, sprach. 

Die folgenden Tage waren gefüllt 
mit zahlreichen Vorträgen und je ei-
ner Postersession am Montag und 
Dienstag. Hier bot sich bei Kaffee und 
Kuchen die Gelegenheit mit den Prä-
sentierenden persönlich ins Gespräch 
zu kommen und wissenschaftliche 
Kontakte zu knüpfen. Am Dienstag-
abend fand das Konferenzdinner in 
der Elaion Loft statt. Hier konnte ne-

 Konferenz für optische Chemo- 
und Biosensoren in Athen

XII EUROPT(R)ODE

Großer Konferenzraum im Royal Olympic Hotel
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ben einem reichhaltigen Buffet wie-
der der Blick auf den nächtlich be-
leuchteten Parthenon Tempel und die 
Akropolis genossen werden. 

Abschließend wurden am Mitt-
woch die drei besten Poster prämiert. 
Die Preise gingen an A.E. Cetin (Bos-
ton) mit „Handheld biosensor for 
high throughput and multiplex sen-
sing in resource-poor settings”, an 
V.S. Vajrala (Bordeaux) mit “Micro-
well arrays: studying the metabolic 
response of single mitochondria“ und 
an S. Tombelli (Florenz) mit “Com-
plex nanostructures based on oligo-
nucleotide optical switches and na-
noparticles for intracellular sensing”. 
Einige Beiträge zur Konferenz werden 
Ende des Jahres in dem Journal Sen-
sors und Actuators B. Chemical veröf-
fentlicht werden und auch online in 
einem „special issue“ verfügbar sein.

Wir danken dem Veranstaltungs-
team für die gute Organisation dieser 
gelungenen Konferenz. Die XIII 
EUROPT(R)ODE wird vom 20. bis 23. 
März 2016 in Graz stattfinden. 

Kathrin Freudenberger, 

Urs Hilbig, 

Sabrina Rau, 

Patricia Weber,

 Julia Widmaier

W Die dritte europäische Konferenz 
zu Prozessanalysen- und Kontroll-
technik (EuroPACT, www.euro-pact.
org) fand vom 06. bis 09. Mai 2014 in 
Barcelona statt. Die Tagungsräum-
lichkeiten im Barcélo Sants Hotel bo-
ten einen ansprechenden Rahmen zu 
dieser internationalen Konferenz. Die 
257 Teilnehmer aus 23 Ländern setz-
ten sich gemischt aus Forschungs- 
und Industrievertretern zusammen. 
Im Laufe der Konferenz ist deutlich 
geworden, dass nun eine „Prozess-
analysentechnik-Familie“ auf euro-
päischer Ebene entstanden ist. Dabei 
war die Gruppe der deutschen Teil-
nehmer mit 30 % besonders stark 
vertreten. 

Die Konferenz startete mit dem 

abendlichen Eröffnungsvortrag von 
Rudolf Kessler (Hochschule Reutlin-
gen) zum Thema „Perspectives in 
Process Analysis: Science and Ficti-
on“. Der abschließende Vorschlag von 
Herrn Kessler, dass intensive wissen-
schaftliche Gespräche ein wesentli-
cher Schlüssel für erfolgreiche For-
schung sind, wurde für den Verlauf 
der Konferenz wahrgenommen. 

Thematisch gliederten sich die 
hochqualitativen wissenschaftlichen 
Beiträge in die Themenfelder: „Pro-
cess Chemometrics“,„New Technolo-
gies for Process Analysis“, „What’s 
next for PAT in the Pharmaceutical In-
dustry? “, „Real-Time Process Perfor-
mance Monitoring“, „PAT in Real Life 
Manufacturing“, „Multivariate Pro-
cess Modeling“, „PAT in Agrofood and 
Bioprocess Analysis“ und „Image 
Analysis and Process Tomography“. 
Neben 42 Vorträgen und 74 Posterbei-
trägen trugen auch 18 Firmenausstel-
ler zum fachlichen Austausch bei. 
Dabei wurde besonders nach den Vor-
trägen intensiv über die entsprechen-
den inhaltlichen und methodischen 
Fragestellungen diskutiert. 

Die Themenbereiche wurden 
durch acht Plenarvorträge einge-
rahmt. Dabei ging Sune Svanberg 
(Lund University) in seinem Vortrag 
„Examples of Advances in Optical 
Technologies and Control“ auch auf 
die Verwendung von LiDAR-Syste-
men im PAT Kontext ein. Der Beitrag 
„Adventures in Process Data Analysis 
and Monitoring“ von Onno E. de 
Noord (Shell Global Solutions Inter-
national B.V.) beschäftigte sich unter 

anderem mit der Verwendung von 
(chemometrischen) Modellen zur 
frühzeitigen Verhinderung von Stör-
fällen in großtechnischen Prozessen. 
Hongfu Yuan (Beijing University of 
Chemical Technology) erläuterte in 
seinem Vortrag „Process Analytical 
Technology and its Future in China“ 
die Situation und die Entwicklung 
der PAT in China. Barry M. Wise (Ei-
genvector Research, Inc.) wies mit 
seinem Beitrag „Model Maintenance: 
the Unrecognized Cost in PAT and 
QbD“ auf die Bedeutung der Wartung 
von chemometrischen Modellen hin. 
Der Vortrag „How PAT Generates Ad-
ded Value! Efficiency, Quality, Com-
petitive Advantage“ von Thomas Ste-

 3. EuroPACT in 
Barcelona

Neben 42 Vorträgen und 74 Posterbeiträgen, trugen auch 18 Firmenaussteller zum 

fachlichen Austausch bei.

Eröffnungsvortrag von Rudolf Kessler 

(Hochschule Reutlingen) zum Thema 

„Perspectives in Process Analysis: 

Science and Fiction“.
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ckenreiter (Bayer Technology Ser-
vices GmbH) beschrieb die Bedeu-
tung der PAT für die Bayer Gruppe 
und zeigte noch einmal auf, dass die 
verbreitetste PAT Methode nach wie 
vor pH-Sonden sind. Die Herausfor-
derungen für Prozessanalytiker im 
pharmazeutischen Umfeld wurden 
in dem Beitrag „PAT in the Pharma-
ceutical Industry: a Decade since 
FDAa’s Guidance for Industry on 
PAT“ von Theodora Kourti (GSK) er-
läutert. Jean-Michel Roger (Irstea) 
leitete mit seinem Vortrag „Near In-
frared Based Technologies for Agro, 
Food and Feed Process Monitoring“ 
den letzten Konferenztag ein und in 
dem letzten Plenarvortrag „Future 
Imaging and Process Tomography: 
PAT for Pharma and Life Science“ 
ging Thomas de Beer (Ghent Univer-
sity) unter anderem auf bildgebende 
Verfahren auf Basis der NIR-Spektro-
skopie ein. 

Die EuroPACT 2014 wurde mit der 
Vergabe des Posterpreises für die bei-
den besten Poster der Konferenz (Ju-
lian Lauzon-Gauthier, Université La-
val, „A new Multi-Block PLS Algo-
rithm Including a Sequential Path-
way“ und Elena Simone, Loughbo-
rough University, „Combined Use of 
Raman and ATR-UV/Vis to Obtain 
the Desired Polymorphic Form of An-
thranilic Acid“) beendet. Des Weite-
ren wurde der Siemens Preis für eine 
herausragende Publikation eines 

Nachwuchswissenschaftlers (Dr. Jose 
Maria González-Martínez, Shell Glo-
bal Solutions International B.V., “Bili-
near Modeling of Batch Processes. 
Part III: Parameter Stability” J. Che-
mometrics 2014, 28, 10–27) und der 
Prozessanalytik-Award 2013 des AK 
Prozessanalytik für die beste Qualifi-
zierungsarbeit (Adrian Wyss, ZHAW 
Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften, Diplomarbeit „Ein-
satz von Fluoreszenzspektroskopie 
für die Reinigungskontrolle bei der 
Herstellung von Feinchemikalien“) 
vergeben.

Zum Schluss der Konferenz wurde 
Frau Martz von der DECHEMA ge-
dankt, die zusammen mit der lokalen 
Organisatorin Anna de Juan Capdevi-
la (University of Barcelona) einen 
großen Teil der Organisation hervor-
ragend übernommen hat. Des Weite-
ren wurde auf die vierte EuroPACT 
2017 hingewiesen. Der Austragungs-
ort der Konferenz steht jedoch noch 
nicht fest. 

Text: M. Sc. Tobias Eifert

Fotos: Michael Maiwald

Die 257 Teilnehmer aus 23 Ländern setzen sich gemischt aus Forschungs- und Indus-

trievertretern zusammen.

W Seit seiner Entstehung im Jahr 
1973 fand das „International Sympo-
sium on High Performance Liquid 
Chromatography and Related Techni-
ques” in diesem Jahr zum 41. Mal 
statt. Hierzu hatte Chairman J. Mi-
chael Ramsey vom 11. bis zum 15. 
Mai in „die Wiege des Jazz“ nach 
New Orleans, Louisiana eingeladen. 

Das Symposium soll dabei als Forum 
für wissenschaftliche Diskussion die-
nen und den Austausch zwischen Wis-
senschaftlern der Internationalen Ge-
meinschaft ermöglichen. Neben The-
men der klassischen Hochleistungsflüs-
sigchromatographie wie z.B. Metho-
denentwicklung und –transfer, Mehrdi-
mensionalität oder biochemischen An-
wendungen wurden auch verwandte 
Trenntechniken wie die Elektrophorese, 
Elektrochromatographie, Feld-Fluss 
Fraktionierung und überkritische 
Fluidchromatographie sowie die immer 
wichtiger werdenden Kopplung der 
HPLC und anderer Trenntechniken zur 
Massenspektrometrie vorgestellt. Abge-
rundet wurde die thematische Zielset-
zung der Konferenz durch die Diskussi-
on der Miniaturisierungsmöglichkeiten 
der oben genannten Techniken. Auf-
grund des wachsenden Bedarfs an Ana-
lysekapazität und dem Wunsch um-
weltfreundlicher und verbrauchsärme-
rer Verfahren gewinnt ihre Miniaturi-
sierung immer weiter an Bedeutung.

Zu Beginn der Konferenz wurden zu-
nächst einige verdiente Wissenschaftler 
gewürdigt. Prof. Nobuo Tanaka aus Ja-
pan erhielt die Martin Medaille der Roy-
al Chemical Society für seine umfang-
reichen Beiträge zur Weiterentwicklung 
der Chromatographie. Als Beispiele sei-
en hier die Entwicklung des Tanaka-
Tests, sowie die Einführung silicabasier-
ter, monolithischer Phasen genannt. 
Gerard Rozing wurde mit dem Uwe-
Neue-Preis ausgezeichnet. Dieser neu 
gestiftete Preis wurde zum ersten Mal 
vergeben und soll Wissenschaftler eh-
ren, welche während ihrer industriellen 
Laufbahn über einen langen Zeitraum 
wichtige Beiträge zur Weiterentwick-
lung der Chromatographie geleistet ha-
ben. Den Kern des wissenschaftlichen 
Programms bildeten die Vorträge von 
über 150 Wissenschaftlern aus 20 Na-

HPLC New Orleans 2014
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tionen, welche in bis zu vier parallelen 
Sessions einen Einblick in Neuerungen 
und aktuelle Problemstellungen in dem 
von ihnen bearbeiteten Gebiet gaben. 
Ergänzt wurde diese Fülle an Fachvor-
trägen durch eine Reihe an Kursen und 
Tutorien, welche unter der Leitung an-
erkannter Fachleute stattfanden und 
Grundlagen sowie aktuelle Fragestel-
lungen ihres Gebietes einem großen Pu-
blikum vermittelten. Besonderes Inte-
resse erfuhren, wie seit nunmehr acht 
Jahren, die Vorträge der 7 Nachwuchs-
wissenschaftler, welche für den Csaba 
Horváth Young Scientist Award nomi-
niert wurden. Aus den Vorträgen wurde 
von einer Jury namhafter Wissen-
schaftler William Black von der Univer-
sität Chapel Hill in North Carolina zum 
Sieger gewählt. Weiterhin waren viele 
Hersteller vertreten, welche neben ih-
ren Ausstellungsständen ebenfalls Se-
minare anboten in denen sie über aktu-
elle Fragestellungen sowie Produktneu-
heiten aus dem Bereich der Hochleis-
tungsflüssigchromatographie informier-
ten. Dies wurde ergänzt durch mehrere 
hundert Beitragende, die ihre aktuelle 
Forschung in Form von Postern vorstell-
ten und sich dabei den Fragen und An-
regungen der Interessierten stellten.

Dieses reichhaltige wissenschaftli-
che Programm wurde durch ein Rah-
menprogramm aufgelockert, dessen 
Höhepunkt sicherlich das Konferenz-
dinner auf dem Raddampfer Natchez 
war. Auf einem nach historischen Vor-
bild gefertigten und mit einer  
Dixiejazzband bemannten Schiff den 
Mississippi hinauffahren und dabei die 
hervorragende kreolische und Cajun-
Küche zu genießen, schuf die perfekte 
Kulisse für ein gegenseitiges Kennen-
lernen jenseits der Wissenschaft.

Für alle interessierten Leser sei der 
Hinweis gestattet, dass der Austra-
gungsort des Symposiums im Jahres-
turnus zwischen dem europäischen 
und dem nordamerikanischen Konti-
nent wechselt. Nach dem vierzigjähri-
gen Jubiläum im vergangenen Jahr in 
Amsterdam und der diesjährigen Aus-
tragung an der Mündung des Missis-
sippi wird das Symposium Ende Juni 
2015 in Genf unter der Leitung von Ge-
rard Hopfgartner veranstaltet werden.

Kristof Hormann, 

Tibor Müllner

W Der 11. Euro Fed Lipid Congress 
fand vom 27. bis 30. Oktober 2013 in 
Antalya zum Thema „Oils, Fats and 
Lipids: New Strategies for a High 
Quality Future“ statt. Die jährlich 
stattfindende Veranstaltung befasst 
sich mit der wissenschaftlichen und 
technologischen Umsetzung lipidba-
sierter Fragestellungen und wird von 
der European Federation for the Sci-
ence and Technology of Lipids an 
wechselnden europäischen Orten or-
ganisiert. Der Kongress stellt eine 
über die Grenzen Europas herausra-
gende Plattform dar, auf der sich Wis-
senschaftler und Industrievertreter 
über die neuesten Entwicklungen der 
Lipid-Forschung austauschen kön-
nen. Neben Themenblöcke wie u. a. 
Synthese und Technologie konnte 
auch eine Vielzahl analytischer Fra-
gestellungen während der Vorträge 
und Postersessions diskutiert werden. 

Eingangs hießen Euro Fed Lipid-
Präsident Dr. Marc Kellens und Prof. 
Dr. Aziz Tekin von der Universität 
Ankara die 500 Teilnehmer aus über 
50 Ländern herzlich willkommen. 
Anschließend erfolgte die offizielle 
Eröffnung des wissenschaftlichen 
Programms durch den Plenarvortrag 
von Prof. Dr. Michael Bockisch im 
Rahmen der Kaufmann Memorial 
Lecture mit dem Titel „Todays Fin-
dings: Science or Opinion? What can 
we believe and how much are we re-

ally prepared to accept different 
views“. An den folgenden drei Kon-
gresstagen wurden weitere Preise und 
Medaillen an führende Wissenschaft-
ler aus unterschiedlichen Forschungs-
disziplinen verliehen. Im Bereich der 
Analytischen Chemie ist die von der 
DGF verliehene Wilhelm Normann-
Medaille für Dr. Hans-Jochen Fiebig 
vom Max Rubner-Institut in Detmold 
für seine Arbeiten auf dem Gebiet der 
nationalen und internationalen Stan-
dardisierung der Analyse von Fetten 
und Ölen hervorzuheben. 

Im Anschluss an die Plenarvorträ-
ge am Morgen folgten die Kurzvorträ-
ge. In insgesamt 160 Vorträgen an 
drei Tagen konnte sich der interes-
sierte Teilnehmer über die verschiede-

11th Euro Fed Lipid 
Congress

Kervansaray Lara Congress Center in Antalya

Postersession beim 11th Euro Fed Lipid 

Congress



W Am 10. und 11. März fand an der 
Universität Paderborn die diesjährige 
Chemiedozententagung statt. Sie 
wurde wie in jedem Jahr von der 
GDCh-Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Universitätsprofessoren und –profes-
sorinnen für Chemie (ADUC) organi-
siert. Vor allem Nachwuchswissen-
schaftler erhalten hier Gelegenheit, 
ihre Forschungsarbeiten aus allen Be-

reichen der Chemie vorzustellen. Tra-
ditionell hält die GDCh aus Anlass 
der Tagung eine Festsitzung ab, in der 
Ehrungen vorgenommen werden. In 
diesem Jahr wurde der Carl-Duisberg-
Gedächtnispreis an Professor Dr. Tho-
mas Junkers, Universität Hasselt, Die-
penbeek, Belgien, und der GDCh-
Preis für Journalisten und Schriftstel-
ler an Dr. Michael Groß, Oxford, 
Großbritannien, verliehen.

Sowohl zur Eröffnung der Chemie-
dozententagung als auch zu Beginn 
der Festsitzung hielt der seit 1. Janu-
ar 2014 amtierende GDCh-Präsident, 
Dr. Thomas Geelhaar, Merck, Darm-
stadt, Grußworte. Während seiner 
zweijährigen Amtszeit will er u.a. 
das Thema „Chemie und Gesell-
schaft“ voranbringen. Dazu gab es in 
Paderborn eine erste Aktion; denn 
zunächst sollen sich die GDCh-Mit-
glieder äußern, was sie an ihrem 
Fach fasziniert. „Formulieren Sie bit-
te Faszination und Vision Ihres Fa-
ches in einem Satz“, diese Bitte äu-
ßerte Geelhaar gegenüber den Ta-
gungsteilnehmern, die auf einer an-
sprechend gestalteten Karte dazu 
Antwort geben konnten. Als Indus-
triechemiker war es Geelhaar aber 
auch ein wichtiges Anliegen, die Be-
deutung der Grundlagenforschung 
hervorzuheben, die ja überwiegend 
in den Universitätsinstituten durch-
geführt wird. Dazu verwies er in Pa-
derborn u.a. auf einen im Dezember 
vergangenen Jahres in der GDCh-
Zeitschrift „Angewandte Chemie“ er-
schienenen Beitrag von Prof. Caspar 
Hirschi, Universität St. Gallen: „Die 
Organisation von Innovation – über 
die Geschichte einer Obsession“. In 
diesem Essay wird darauf hingewie-
sen, dass unsere Gesellschaft auf ei-
nem technologischen Plateau steht 
und technologische Innovationen 
heute langsamer auf dem Markt 
Platz finden als zwischen 1920 und 
1960. Das wird darauf zurückge-
führt, dass sich die Forschung in ei-
ner marktförmigen Konkurrenzsitua-
tion befindet. Die Erwartungen, dass 
es dadurch zu höherer Innovation 
und stärkerem Wirtschaftswachstum 
komme, wurden aber enttäuscht.

Quelle: GDCh

 Festsitzung mit Preisverleihungen

Chemiedozenten tagen 
in Paderborn

MITTEILUNGEN 3/14

14

nen Forschungsfelder der Wissen-
schaft und Technologie von Fetten 
und Ölen sowie deren Derivate infor-
mieren. Begleitend dazu bestand die 
Gelegenheit in jeder Kaffeepause die 
über 150 Poster zu sichten und ange-
regte Diskussionen mit den Autoren 
zu führen. Die Preise für die besten 
Poster wurden im Rahmen des Kon-
gressdinners verliehen.

Auch das nicht-wissenschaftliche 
Programm zeichnete sich durch seine 
Vielfalt aus. Es bestand die Möglich-
keit an jedem Kongresstag an Touren 
teilzunehmen, die zu den schönsten 
Orten Antalyas führten. Neben der 
Besichtigung des Archäologischen 
Museums, konnten antike Stätten be-
staunt oder eine Bootstour bei 
schönstem Sommerwetter unternom-
men werden. 

Die Abschlussworte sprach Dr. 
Pierre Villeneuve, Organisator der 12. 
Euro Fed Lipid, der alle Teilnehmer 
mit Hilfe eines beeindruckenden Vi-
deos zum nächsten Kongress in 
Montpellier vom 14. – 17. September 
2014 einlud.

Ich danke den Organisatoren für ei-
ne hervorragende Veranstaltung, die 
eindrucksvoll zeigen konnte, wie fa-
cettenreich das Thema Lipide ist und 
welches große Potential in ihr steckt. 
Der GDCh, insbesondere der FG Ana-
lytische Chemie danke ich für das Ta-
gungsstipendium, das mir den Be-
such des Kongresses ermöglicht hat. 

Anne-Kathrin Thom,

 Bergische Universität Wuppertal
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W Auf den folgenden Seiten finden 
Sie, wie auch in den vergangenen 
Jahren, die Vorstellungen der Jahr-
gangsbesten eines chemischen Studi-
enganges an den Universitäten und 
Fachhochschulen in Deutschland. Für 
die Studierenden, die von der Fach-
gruppe Analytische Chemie auf Vor-
schlag ihrer betreuenden Hochschul-
lehrer mit einer Urkunde und 500,- 
Euro ausgezeichnet werden, ist dieser 
Preis eine Anerkennung ihrer Leis-
tungen und eine Motivation, sich in 
der Analytischen Chemie weiter zu 
entwickeln. 

Viele der ehemaligen Preisträgerin-
nen und Preisträger trifft man inzwi-
schen auf analytischen Tagungen 
wieder, wo sie – inzwischen Maste-
randen oder Doktoranden in einer Ar-
beitsgruppe – ihre Ergebnisse präsen-
tieren. Gleichzeitig erreichen wir als 
Fachgruppe hiermit, Studierende 
schon früh an die Fachgruppe heran-
zuführen. 

Vor allem die folgenden Universitä-
ten und Fachhochschulen nominieren 
regelmäßig Kandidatinnen und Kan-
didaten für diese Auszeichnung: 
Hochschule Aalen, Universität Duis-
burg-Essen, Hochschule Fresenius, 
Universität Hannover, Universität Je-
na, Universität Leipzig, Universität 
Münster, Hochschule Recklinghau-
sen, Universität Regensburg und Uni-
versität Tübingen. Die Auszeichnung 
hat sich damit seit 2009 sehr gut etab-
liert. 

Damit auch viele andere Studieren-
de diesen Preis erhalten können, sei 
an dieser Stelle daran erinnert, dass 
die Preise für die Jahrgangsbesten 
permanent ausgeschrieben sind und 
alle Standorte in Deutschland mit 
analytischer Ausbildung ebenfalls 
vorschlagsberechtigt sind. Der Aus-
schreibungstext lautet wie folgt:

„Laut Beschluss der Fachgruppe 
Analytische Chemie (2009) wird ein 

Preis für die/den jeweils besten Studie-
rende/n eines Jahres im Fach Analyti-
scher Chemie nach bestandener Ba-
chelor-, Master- bzw. Diplomprüfung 
ausgeschrieben. Der Preis beinhaltet 
ein Preisgeld in Höhe von 500,00 
Euro, eine Urkunde und die kosten-
freie Aufnahme als studentisches Mit-
glied in die Fachgruppe. Die Analytik-
leistung muss explizit in einer geson-
derten Note auf den jeweiligen Ab-
schlusszeugnissen erscheinen. Pro 
Hochschule kann eine Kandidatin/ein 
Kandidat für die beste Leistung im Ba-
chelor und eine Kandidatin/ein Kan-
didat für die beste Leistung im Mas-
ter/Diplom vorschlagen werden. Die 
Kandidaten werden dem Vorsitzenden 
der Fachgruppe Analytische Chemie 
durch den für die Ausbildung in der 
Analytischen Chemie zuständigen 
Hochschullehrer vorgeschlagen. Über 
die Vergabe der Preise entscheidet der 
Vorstand der Fachgruppe auf Basis der 
Vorschlagsunterlagen. Anhand der 
Vorschlagsunterlagen soll klar ersicht-
lich sein, dass den Studierenden im 
Rahmen ihres Bachelor- bzw. Master- 
oder Diplomstudienganges grundle-
gende Aspekte der modernen Analyti-
schen Chemie vermittelt wurden. Dies 
kann z. B. durch den entsprechenden 
Auszug aus dem Modulhandbuch 
nachgewiesen werden. Die Preise wer-
den in angemessener Form vom Vorsit-
zenden an die ausgezeichneten Studie-
renden überreicht. Die Namen der 
Preisträger werden im Newsletter pu-
bliziert und stellen sich im Mittei-
lungsblatt mit kurzem Lebenslauf und 
ihrem Bild vor.“

Es wäre schön, wenn in Zukunft 
noch mehr Studierende aus ganz 
Deutschland diese Auszeichnung er-
halten können!

Martin Vogel, 

Vorsitzender der FG Analytische Chemie

 

Bachelor- und Masterabsolventen

Preise der FG Analytische Chemie
für die Jahrgangsbesten

Jahrgangsbeste

W  Liebe Mitglieder der Fachgruppe 
Analytische Chemie,

anlässlich der Verleihung des Ab-
solventenpreises möchte ich mich Ih-
nen vorstellen. Mein Name ist Aline 
Dörrbaum und im Sommer 2013 habe 
ich mein Bachelorstudium der Ange-
wandten Chemie an der Hochschule 
Fresenius in Idstein abgeschlossen.

Dieser Studiengang hat mir beson-
ders wegen des analytischen Schwer-
punktes und der persönlichen Atmo-
sphäre an der Hochschule gefallen. In 
den Vorlesungen und den Laborprak-
tika hat mich Massenspektrometrie 
besonders interessiert. Daher habe 
ich im 5. Semester ein Auslandsprak-
tikum im Bereich der Massenspektro-
metrie in London absolviert. Bei „Spe-
cialist Bioanalytical Services Limi-
ted“, einem kleinen Unternehmen für 
Auftragsanalytik und Forschung, ha-
be ich biologische Proben mittels GC-
MS und HPLC-MS/MS analysiert. Da-
durch konnte ich meine theoretischen 
Kenntnisse erweitern und praktische 
Erfahrungen im Bereich der Proben-
vorbereitung, Bedienung von Massen-
spektrometern und Datenauswertung 
sammeln. Zusätzlich zu den fachli-
chen Aspekten hat mir an meinem 
Auslandspraktikum auch das Leben 
in einer international und interkultu-
rell geprägten Großstadt sehr gut ge-
fallen. Daher hatte ich mich entschie-
den für die Bachelorarbeit nochmals 
ins Ausland zu gehen. In der Arbeits-
gruppe von Herr Prof. Stephan Hann 

Hochschule Fresenius
Bachelor 2013

Aline Doerrbaum
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und Frau Prof. Gunda Koellensperger 
an der Universität für Bodenkultur 
(BoKu, Wien, Österreich) hatte ich 
ein aktuelles und spannendes Thema 
im Bereich Massenspektrometrie ba-
sierte Metabolomics gefunden. Dabei 
beschäftigte ich mich mit GC-MS/MS 
Methodenentwicklung. Dank des Ver-
trauens und der guten Unterstützung 
meiner dortigen Betreuerin Dr. Chris-
tina Haberhauer-Troyer konnte ich 
meine bisherigen Kenntnisse direkt 
anwenden und sehr eigenständig ar-
beiten. Gleichzeitig konnte ich mich 
intensiv in die Problemstellung einar-
beiten und sehr viel Neues lernen.

Nach dem Bachelorabschluss habe 
ich mit dem Studiengang „Master of 
Bio- and Pharmaceutical Analysis“, 
ebenfalls an der Hochschule Freseni-
us in Idstein, begonnen und schreibe 
gerade die Masterarbeit über Massen-
spektrometrie basierte Proteomics am 
Institut für molekulare Pathologie 
(IMP) in Wien.

Nach dem Masterstudiengang 
möchte ich im Bereich der Analyti-
schen Chemie promovieren.

Aline Doerrbaum

Hochschule Fresenius

W Sehr geehrte Mitglieder der FG 
Analytische Chemie,

mein Name ist Christoph Fenzl und 
ich bin im Jahr 1986 in Hutthurm im 
schönen Landkreis Passau geboren. 
Nach meiner schulischen Ausbil-
dung, in der sich bereits die Liebe zur 
Naturwissenschaft entwickelte, und 

dem darauf folgenden Wehrdienst be-
gann ich im Wintersemester 2007 mit 
dem Chemiestudium an der Universi-
tät Regensburg. 

Im Jahr 2010 schloss ich den Ba-
chelor of Science mit der analytisch-
chemischen Arbeit „Oberflächenplas-
monenresonanz-Untersuchungen der 
Wechselwirkung verschiedener Anti-
körper mit auf Gold immobilisierten 
Staphylokokken-Enterotoxinen“ ab. 
Als Jahrgangsbester wurden meine 
Leistungen im Grundstudium sowohl 
von der FG Analytische Chemie, als 
auch von der Fakultät Chemie und 
Pharmazie der Universität Regens-
burg ausgezeichnet. 

Daran knüpfte direkt mein Master-
studium in Chemie an der Universität 
Regensburg mit dem Schwerpunkt 
(Bio)analytische Chemie an. Meine 
Masterarbeit trägt den Titel „Colloidal 
photonic crystals for chemical sensor 
applications“ und wurde von Dr. Tho-
mas Hirsch und Prof. Dr. Otto S. Wolf-
beis betreut. Photonische Kristalle 
sind aus der Natur bekannt und kön-
nen als periodische Anordnungen 
gleichmäßig gebauter Materialien (oft-
mals Schichtstrukturen oder Kugeln in 
einer Polymermatrix) mit unterschied-
lichen dielektrischen Konstanten an-
gesehen werden. Durch Einbetten von 
Polystyrol-Nanopartikeln mit hoher 
negativer Oberflächenladung in eine 
Hydrogelmatrix gelang es, chemische 
Sensoren zur schnellen Identifizierung 
von Lösemittel-Wasser-Gemischen, so-
wie zur Bestimmung der Ionenstärke 
wässriger Lösungen herzustellen. Im 
September 2012 konnte ich mein Mas-
terstudium mit der Bestnote abschlie-
ßen. Erneut erhielt ich den Preis für 
den Jahrgangsbesten von der Fakultät 
und von der FG Analytische Chemie 
der GDCh, wofür ich mich hier ganz 
herzlich bedanken möchte. 

Seit Oktober 2012 arbeite ich an 
meiner Dissertation am Institut für 
Analytische Chemie, Chemo- und 
Biosensorik der Universität Regens-
burg. Hierbei befasse ich mich wieder 
mit der Oberflächenplasmonenreso-
nanzspektroskopie und deren Einsatz 
in der Bioanalytik. Zum einen liegt 
der Schwerpunkt meiner Arbeiten auf 
der Signalverstärkung sowie auf der 
Oberflächenmodifizierung von Sens-

orchips. Dabei dienen Liposomen als 
Modellsystem, um deren Bindungsaf-
finitäten gezielt zu steuern. Von Janu-
ar bis April 2013 begab ich mich für 
einen Forschungsaufenthalt an das 
Department for Biological and Envi-
ronmental Engineering der Cornell 
University in Ithaca, NY in den Verei-
nigten Staaten. Im Arbeitskreis von 
Frau Prof. Dr. Antje J. Bäumner, die 
im August 2013 die Nachfolge von 
Herrn Prof. Dr. Otto S. Wolfbeis als 
Leiterin des Instituts für Analytische 
Chemie, Chemo- und Biosensorik an-
trat, erlernte ich viele Techniken der 
Mikrostrukturierung sowie der Lipo-
somchemie. Im April dieses Jahres 
werde ich meine Forschungsergebnis-
se auf der Europtrode XII in Athen 
vorstellen, für die ich von der Fach-
gruppe das Tagungsstipendium bewil-
ligt bekam. Auch hierfür möchte ich 
mich ganz herzlich bedanken.

Nach meiner Promotion würde ich 
gerne eine Hochschulkarriere verfol-
gen, da mir die Forschung und Lehre 
an der Universität sehr viel Freude 
bereitet.

Christoph Fenzl

Universität Regensburg

christoph.fenzl@ur.de

Universität Regensburg
Master 2012

Christoph Fenzl

W  Liebe Mitglieder der Fachgruppe 
Analytische Chemie,

mein Name ist Steffi Franke und 
ich wurde am 06.03.1990 in Leipzig 
geboren. Meine schulische Ausbil-
dung begann 1996 in der 63. Grund-
schule Leipzig und setzte sich am 
Friedrich-Arnold-Brockhaus-Gymna-

Universität Leipzig
Master 2013

Steffi Franke
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sium in Leipzig fort. Nach Abschluss 
des Abiturs 2008 habe ich Chemie an 
der Universität Leipzig studiert und 
das Bachelorstudium 2011 mit der Ba-
chelorarbeit zum Thema „Charakteri-
sierung von Enzymmutanten“ abge-
schlossen. 

Mit der Möglichkeit der Spezifizie-
rung von Fachgebieten legte ich den 
Fokus im Masterstudium hauptsäch-
lich auf die Analytische Chemie, die 
Bioanalytische Chemie und die Mole-
kularbiologie. Durch zahlreiche Prak-
tika konnte ich gute Einblicke in die 
verschiedenen Gebiete erhalten und 
die im Studium erlangten Kenntnisse 
weiter vertiefen. 2013 nahm ich an 
der Frühjahrsschule für Industrielle 
Analytische Chemie der GDCh in Ber-
lin teil und möchte mich an dieser 
Stelle nochmals recht herzlich für die-
se sehr interessante und abwechs-
lungsreiche Veranstaltung bedanken. 
Im Oktober 2013 habe ich das Studi-
um, mit der Masterarbeit zum Thema 
„Entwicklung eines Enzymassays“, 
mit dem Prädikat „mit Auszeichnung“ 
abgeschlossen. Seit Anmeldung der 
Masterarbeit zum Patent arbeite ich 
als wissenschaftliche Hilfskraft an der 
weiteren Optimierung des Assays und 
der Publikation der Ergebnisse.

Derzeit bemühe ich mich am glei-
chen Institut um eine Doktoranden-
stelle zur Fortführung der Masterar-
beit und Weiterentwicklung des En-
zymassays zur Detektion klinisch/di-
agnostisch relevanter Substanzen. Da 
die Finanzierung dieses Projektes 
noch nicht abschließend beschieden 
ist, bin ich momentan auf der Suche 
nach einer alternativen Promotions-
stelle im Bereich der Bioanalytik oder 
Molekularbiologie.

Parallel zum Studium habe ich 
mich als ehrenamtlicher Wahlhelfer 
meiner Heimatstadt Leipzig engagiert 
und hoffe bei den bevorstehenden 
Wahlen 2014 (Kommunalwahlen, Eu-
ropawahl und Landtagswahl) als 
Wahlvorstand aktiv werden zu kön-
nen. In meiner Freizeit widme ich 
mich seit 2006 dem Gesellschafts-
tanz, den ich mit großem Engage-
ment betreibe. Als bisherigen Höhe-
punkt konnte ich als Debütantin den 
Dresdener Semperopernball 2013 mit-
eröffnen.

Ich bedanke mich recht herzlich 
für die Anerkennung der erbrachten 
Leistung und freue mich sehr über 
den Absolventenpreis der Fachgruppe 
Analytische Chemie.

Mit freundlichen Grüßen

Steffi Franke

S.Franke-Leipzig@gmx.de

W Liebe Mitglieder der Fachgruppe 
Analytische Chemie,

ich möchte mich zunächst ganz 
herzlich für die Auszeichnung der 
Fachgruppe Analytische Chemie be-
danken und mich Ihnen in diesem 
Zusammenhang kurz vorstellen. 

Mein Name ist Benjamin Georgi, ge-
boren bin ich am 06.01.1988 in Schle-
ma (Sachsen). 2008 begann ich mein 
Studium der Chemie an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena. Nach abge-
schlossenem Basisstudium entschied 
ich mich für das Schwerpunktstudium 
Umweltchemie, da hier insbesondere 
ein Hauptaugenmerk auf die Umwelt-
analytik gelegt wurde. Meine Diplomar-
beit fertige ich im Arbeitskreis von Prof. 
Dr. Jürgen W. Einax an. Dabei beschäf-
tigte ich mich mit der Korrektur von 
Untergrundstörungen in der HR-CS-
AAS bei der Bestimmung von Nickel in 
matrixbehafteten Proben. Schwerpunk-
te dabei lagen auf der Identifizierung 
von störenden Substanzen in human-
medizinischen Proben (z.B. Urin) und 
der Korrekturmöglichkeit unter Ver-
wendung von Vergleichsspektren. 

Nach erfolgreichem Abschluss der 
Diplomarbeit entschied ich mich für 

den Einstieg ins Berufsleben. Seit 01. 
Februar 2014 arbeite ich als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Landes-
untersuchungsanstalt für das Gesund-
heits- und Veterinärwesen Sachsen in 
Chemnitz im Bereich der Umweltme-
dizin und Kommunalhygiene. Zukünf-
tig möchte ich weiterhin in einer staat-
lichen Umweltüberwachungsstelle ar-
beiten, da die Kontrolle und Beurtei-
lung von umweltrelevanten Daten, so-
wie etwaige Maßnahmen bei Missach-
tungen einen wichtigen Beitrag zur 
Reinhaltung der Umwelt liefert.

Benjamin Georgi

Universität Jena

Friedrich-Schiller-Universität Jena
Diplom 2013

Benjamin Georgi

W  Sehr geehrte Mitglieder der FG 
Analytische Chemie,

zunächst möchte ich die Gelegen-
heit nutzen und mich herzlich für die 
Auszeichnung als eine der Jahrgangs-
besten im Fach Analytische Chemie 
im Jahr 2013 bei Ihnen bedanken. 
Dabei gilt mein besonderer Dank Pro-
fessor Dr. Frank-Michael Matysik, der 
mich für diese Auszeichnung vorge-
schlagen hat. 

Der Entschluss zum Studium der 
Chemie entstand bereits während mei-
ner Schulzeit am Regental–Gymnasi-
um Nittenau. Früh entwickelte ich ein 
ausgeprägtes naturwissenschaftliches 
Interesse in den Bereichen Physik und 
Chemie. Nach meinem Abitur im Jahr 
2010 entschied ich mich schließlich 
für ein Studium mit chemischem 
Schwerpunkt. Dabei zeigte sich bereits 
relativ früh meine besondere Neigung 
für die analytische Chemie.

Universität Regensburg
Bachelor 2013

Sandy F. Himmelstoß



Im Jahr 2013 entschied ich mich 
meine Bachelorarbeit im Arbeitskreis 
von Herrn Dr. Thomas Hirsch anzufer-
tigen. Der Schwerpunkt der Arbeit be-
stand dabei in der Synthese, Charakte-
risierung und Cytotoxizität von auf-
konvertierenden lumineszenten Na-
nopartikeln (UCLNPs). Das Grundge-
rüst dieser Nanokristalle bildet dabei 
ein Gitter bestehend aus NaYF4. Durch 
den Austausch von Y3+ im Gitter ge-
gen unterschiedliche Lanthanoid-Io-
nen kann die resultierende Emissions-
wellenlänge (z.B. NaYF4(25% Yb, 
0.2% Tm) bei Infrarotanregung vari-
iert werden. Die Anregung bei 980 nm 
und Emission im sichtbaren Bereich 
stellt eine große Besonderheit dieser 
Nanopartikel dar. Durch NIR-Anre-
gung wird z.B. die Autofluoreszenz 
von Zellen verhindert, somit stellen 
diese Partikel eine attraktive Alternati-
ve zu herkömmlichen fluoreszieren-
den Färbereagenzien dar. Die Untersu-
chung der Eignung jener Nanopartikel 
für den zellulären Einsatz war dem-
nach obligatorisch. Hierzu wurden die 
UCLNPs zunächst gemäß einer hydro-
thermalen Methode synthetisiert. Die-
se Partikel besitzen eine hydrophobe 
Oberfläche, sodass eine direkte Dis-
persion in Wasser nicht möglich ist. 
Folglich wurden im zweiten Teil der 
Arbeit verschiedene Möglichkeiten 
der Oberflächenmodifikation unter-
sucht. Das Spektrum der Möglichkeit 
reicht dabei von Modifikationen mit 
Phospholipiden bis hin zur Ausbil-
dung von Silikaschichten durch ein 
inverses Mikroemulsionsverfahren. 
Die Charakterisierung der Dispergier-
barkeit in Wasser wurde anhand von 

dynamischer Lichtstreuung und Zeta-
Potential durchgeführt. Modifikatio-
nen mit Phospholipid zeigten dabei ei-
ne kolloidale Stabilität von mehr als 
drei Monaten. Um ein geeignetes Kul-
turmedium für spätere zelluläre An-
wendungen zu finden, wurden ver-
schiedene Puffersystem untersucht. 
Problematisch zeigte sich dabei die 
Verwendung von Phosphat-Puffern. 
Dabei konnte eine Agglomeration der 
Partikel bereits nach zwei Stunden be-
obachtet werden. Die Anwendung von 
Carbonat, Acetat oder TRIS-Puffern 
führte zu stabilen Dispersionen. Dem-
nach wurde ein Kulturmedium auf-
bauend auf Carbonat-Puffern gewählt. 
Durch Verwendung des Kulturmedi-
ums mit fetalem Kälberserum war es 
möglich, die Dispersionen weiter zu 
stabilisieren und einen zytotoxischen 
Test mit NRK-Zellen durchzuführen. 
Die modifizierten Nanopartikel mit 
Konzentrationen um bis zu 
100 µmol/L zeigten über 48 Stunden 
nahezu keinen toxischen Einfluss auf 
die Zelllinie. 

Im Moment setze ich das Studium 
der Chemie im Master-Studiengang 
fort. Als wesentlichen Schwerpunkt 
habe ich hierbei die analytische und 
physikalische Chemie gewählt. Wei-
terhin beschäftige ich mich mit der 
Simulation von Moleküldynamik so-
wie Mess- und Regelungstechniken. 
Für meine akademische Zukunft stre-
be ich nach Abschluss meines Mas-
terstudiums an der Universität Re-
gensburg die Promotion an.

Sandy F. Himmelstoß

Universität Regensburg
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W Liebe Mitglieder der Fachgruppe 
Analytische Chemie,

ich heiße Vanessa Hinnenkamp 
und wohne in Gelsenkirchen. Im Jahr 
2007 begann ich zunächst eine Aus-
bildung zur Chemielaborantin bei der 
Arsol Aromatics GmbH, die ich 2010 
zusammen mit dem Fachabitur er-
folgreich abgeschlossen habe. Zum 
Wintersemester 2010/2011 begann ich 
das Chemiestudium an der Westfäli-
schen Hochschule in Recklinghausen. 

Meine Bachelorarbeit habe ich 
beim Ruhrverband in Essen unter der 
Betreuung von Prof. Dr. Planitz-Pen-
no und vor Ort unter der Anleitung 
von Herrn Kaulfuss angefertigt. Ich 
beschäftigte mich mit der Entwick-
lung eines Extraktreinigungsverfah-
rens für die quantitative Bestimmung 
von PAK in Bodenproben mittels GC-
MS, die besonders bei Proben aus Alt-
laststandorten aufgrund der Matrix 
schwierig war. Durch die Entwick-
lung eines Aufreinigungsverfahrens 
sollten die Matrix bedingten Störun-
gen gesenkt werden, sodass eine Sub-
stanzidentifikation und die quantita-
tive Bestimmung der PAK erfolgen 
kann. Die Wiederfindungsrate sollte 
nach der Aufreinigung nicht weniger 
als 80% sowohl der nativen PAK als 
auch der internen Standards betra-
gen. Mir gelang es mit der Entwick-
lung einer SPE-Methode, die Verun-
reinigungen großteilig abzutrennen 
und die analytische Bestimmung der 
verunreinigten Proben zu ermögli-
chen, ohne einen großen Verlust an 
Analyt und Standard zu erzielen.

Westfälische Hochschule Reckling-
hausen/Ruhrverband Essen, 
Bachelor 2013

Vanessa Hinnenkamp
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Derzeit befinde ich mich im Mas-
terstudiengang Chemie an der Westfä-
lischen Wilhelms-Universität Müns-
ter. Die Masterarbeit möchte ich 
ebenfalls im Bereich der Analytik 
schreiben.

Vanessa Hinnenkamp

Westfälische Wilhelms-Universität 

Münster

W Sehr geehrte Mitglieder der FG 
Analytische Chemie,

über die Auszeichnung als eine der 
Jahrgangsbesten im Fachbereich Ana-
lytische Chemie habe ich mich sehr 
gefreut und möchte mich auf diesem 
Wege herzlich bedanken. Ein beson-
derer Dank gilt Prof. Dr. Uwe Karst, 
der mich während meiner Bachelor-
arbeit betreute und mich für diese 
Auszeichnung vorgeschlagen hat.

Schon während meiner Schulzeit 
faszinierten mich die Naturwissen-
schaften, insbesondere die Chemie. 
Deshalb entschloss ich mich nach er-
folgreich abgeschlossenem Abitur für 
ein Chemiestudium an der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität Münster. 
Erste Einblicke in die Analytische 
Chemie erhielt ich im dritten und 
vierten Semester des Bachelorstudi-
ums. Da besonders das Praktikum In-
strumentelle Analytik mein Interesse 
geweckt hatte, freute ich mich, im da-
rauf folgenden Jahr selbst dieses 
Praktikum betreuen und mein ge-
wonnenes Wissen weitervermitteln 
zu können.

Meine Bachelorarbeit fertigte ich 
im Sommersemester 2013 im Arbeits-

kreis von Prof. Dr. Uwe Karst an. Da-
bei beschäftigte ich mich erstmals 
mit massenspektrometrischem Ima-
ging von biologischen Proben durch 
Kopplung einer Laserablation (LA) 
mit einem induktiv gekoppelten Plas-
ma-Massenspektrometer (ICP-MS). 
Aufgrund der guten Auflösung im 
Mikrometerbereich und der hohen 
Sensitivität stellt LA-ICP-MS eine leis-
tungsstarke Methode zur ortsaufge-
lösten Elementbestimmung dar. In 
meiner Bachelorarbeit sollte die 
quantitative Verteilung einer photo-
sensitiven Substanz in einer dreidi-
mensionalen Zellkultur aus Tumor-
zellen untersucht werden. Photosen-
sitive Substanzen, auch als Photosen-
sibilisatoren bezeichnet, werden in 
der photodynamischen Therapie 
(PDT) mit zunehmendem Erfolg zur 
Krebsbehandlung eingesetzt. Dabei 
kann durch intravenöse Applikation 
des Photosensibilisators und an-
schließende Bestrahlung des Tumors 
mit Licht das erkrankte Gewebe se-
lektiv zerstört werden. Um eine orts-
aufgelöste Bestimmung des Photo-
sensibilisators mittels LA-ICP-MS zu 
ermöglichen, wurde dieser mit einem 
Metall markiert. Die Quantifizierung 
des Photosensibilisators erfolgte über 
eine externe Kalibration mit eigens 
hergestellten matrixangepassten 
Standards. 

In meinem Masterstudium, das ich 
im Oktober 2013 begonnen habe, 
konnte ich meine Kenntnisse im Be-
reich Imaging vertiefen. Im Rahmen 
eines Projektpraktikums untersuchte 
ich mit zwei Kommilitonen die Vertei-
lung von drei Quecksilberspezies 
HgCl2, MeHg+ und EtHg+ nach oraler 
Aufnahme in Drosophila melanogas-
ter mittels LA-ICP-MS. Quecksilber ist 
schon seit Jahrhunderten als toxi-
sches Element bekannt, die Toxizität 
hängt jedoch maßgeblich von seiner 
chemischen Form ab. In dem Projekt 
legten wir ein besonderes Augenmerk 
auf die Quecksilber-Verteilung in den 
zerebralen Regionen der Larven und 
adulten Fliegen, um die verschiede-
nen Spezies hinsichtlich einer mögli-
chen Überwindung der Blut-Hirn-
Schranke zu analysieren. 

Im Rahmen eines Forschungsprak-
tikums konnte ich weiterhin einen in-

teressanten Einblick in elektrochemi-
sche Untersuchungen zum oxidativen 
Metabolismus von polyzyklischen 
Aromaten gewinnen. Um die Toxizi-
tät von Substanzen aufzuklären, ist 
eine Untersuchung ihrer Metabolite 
essentiell. In diesem Zusammenhang 
stellt die direkte Kopplung von Elek-
trochemie und Massenspektrometrie 
als rein instrumentelle Methode eine 
gute Ergänzung zu konventionellen 
In-vivo- und In-vitro-Metabolismus-
studien dar, da mögliche Oxidations-
produkte schnell und einfach vorher-
gesagt werden können. 

Für die nähere Zukunft wünsche 
ich mir den erfolgreichen Abschluss 
meines Masterstudiums, um dann ei-
ne Promotion anschließen zu kön-
nen.

Sabrina Kröger

Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster, Bachelor 2013

Sabrina Kröger

W  Liebe Mitglieder der FG Analyti-
sche Chemie,

mein Name ist Ruoji Luo. Hiermit 
möchte ich mich bei den Kolleginnen 
und Kollegen der Fachgruppe Analyti-
sche Chemie und Professor Torsten C. 
Schmidt an der Universität Duisburg-
Essen bedanken, mich als besten Ba-
chelorabsolventen im Fach analyti-
sche Chemie ausgewählt zu haben. 

Schon lange habe ich ein besonde-
res Interesse am Thema Wasser und 
Umwelt, da es diesbezüglich in mei-
ner Heimat China große Herausforde-
rungen gibt. Bevor ich mich ent-
schied zum Studium nach Deutsch-
land zu kommen, habe ich in China 
ein Semester „Umwelt und Ressour-

Universität Duisburg-Essen
Bachelor 2013

Ruoji Luo



cen“ an der Südwest Universität stu-
diert, das mit analytischen Methoden 
zur Detektion, Identifizierung und 
Kontrolle der Schadstoffe eng verbun-
den ist. Ich habe im letzten Jahr mei-
nen Bachelor im Studiengang Water 
Science an der Universität Duisburg-
Essen abgeschlossen und studiere 
nun im Master desselben Studien-
gangs weiter. Neben der Ehrung der 
Fachgruppe Analytische Chemie 
durch Dr. Martin Vogel wurde ich zu-
dem bei der Absolventenfeier der Fa-
kultät für Chemie als bester Absol-
vent zum hervorragenden Studienab-
schluss im Bachelor-Studiengang Wa-
ter Science ausgezeichnet. 

Ich habe mich am IWW Zentrum 
Wasser, welches ein An-Institut der 
Universität Duisburg-Essen ist, mit 
meiner Bachelorarbeit beschäftigt. Da-
bei habe ich mich mit der Ermittlung 
von organisch chlorierten Pestiziden in 
Oberflächengewässern mittels disk-ba-
sierter Festphase-Extraktion (SFE)/
Gaschromatographie-Massenspektro-
skopie (GC-MS) befasst. Ich habe ver-
sucht, das SFE/GC-MS Verfahren zur 
Detektion der 21 in der Wasserrahmen-
richtlinie aufgelisteten prioritären or-
ganisch chlorierten Pestizide in einer 
gesamten Wasserprobe (sowohl in der 
Wasserphase als auch in den suspen-
dierenden partikulären Substanzen) 
bezüglich des Extraktionsverfahrens 
zu verbessern. Nach der Optimierung 
wäre es möglich, mit der Methode die 
21 organisch chlorierten Pestizide in-
nerhalb von 1,5 Stunde im Nano-
gramm pro Liter Bereich zu analysie-
ren.

Momentan konzentriere ich mich 
auf mein Masterstudium im Studien-
gang Water Science. Ich interessiere 
mich für die analytischen Methoden 
bezüglich organischer Schadstoffe in 
der aquatischen Umgebung (z.B. 
Trinkwasser oder Abwasser) und der 
Möglichkeiten zum Abbau der orga-
nischen Schadstoffe. Mein zukünfti-
ger Plan wäre, dass ich nach erfolgrei-
chem Abschluss des Masters weiter 
promovieren und ich mich auf Trink-
wasser- und Abwasseranalyse und 
chemischen Abbau von Schadstoffen 
spezialisieren könnte. Da ich aus Chi-
na komme, weiß ich, dass das wirt-
schaftliche Wachstum der chinesi-
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W  Liebe Mitglieder der FG Analyti-
sche Chemie,

auf diesem Wege bedanke ich mich 
recht herzlich für die Auszeichnung 
als eine der Jahrgangsbesten Master-
studenten im Fachbereich Analyti-
sche Chemie. Ein besonderer Dank 
gilt Prof. Uwe Karst, der mich für die-
sen Preis vorgeschlagen hat. Im Fol-
genden möchte ich mich gerne kurz 
vorstellen.

Ich heiße Ann-Christin Niehoff und 
studiere seit 2008 Chemie an der West-
fälischen Wilhelms-Universität Müns-
ter. Bereits in den ersten Semestern 
meines Studiums zeigte sich ein be-
sonderes Interesse für Analytische 
Chemie, so dass ich mich in meiner 
Bachelorarbeit mit dem Thema „Ana-
lytik von Gd-basierten MRT-Kontrast-
mitteln und möglichen Transmetallie-
rungsprodukten“ befasst habe. Im 
Rahmen meines Masterstudiums 
konnte ich mich mit verschiedenen 
bildgebenden analytischen Verfahren 
beschäftigen. In einem Forschungs-
praktikum in der Arbeitsgruppe von 
Prof. Yew am Temasek Lifesciences La-

boratory in Singapur habe ich mich 
mit dem Molekül-Imaging mittels Ma-
trix-unterstützter Laser-Desorption/Io-
nisation Massenspektrometrie befasst. 
Dabei untersuchte ich die Verteilung 
verschiedener Lipide in Fruchtfliegen. 
In der darauf folgenden Masterabeit, 
die ich im Arbeitskreis von Prof. Karst 
angefertigt habe, beschäftigte ich mich 
mit dem Element-Bioimaging metall-
markierter Wirkstofftransporter mit-
tels Laserablation ICP-MS. Hauptteil 
dieser Arbeit war die Untersuchung 
von Photosensibilisatoren und der 
Einsatz von Nanopartikeln als mögli-
ches Transportsystem. Photosensibili-
satoren werden als Wirkstoff in der 
photodynamischen Therapie einge-
setzt. Nachteilig wird das Auskristalli-
sieren des Photosensibilisators auf-
grund der Hydrophilie der Substanz 
beschrieben, so dass der Patient über 
mehrere Wochen stark lichtempfind-
lich reagiert. Daher wurde im Rahmen 
dieser Arbeit ein nanopartikulärer 
Wirkstofftransporter, der den Photo-
sensibilisator enthält, mit dem freien 
Photosensibilisator verglichen. Um 
den Photosensibilisator mittels ICP-MS 
zu detektieren, wurde dieser mit Palla-
dium markiert. Als Tumorgewebe 
wurden hierbei 3D-Zellkulturen, soge-
nannte Tumorsphäroide, verwendet. 
Dabei zeigte sich, dass durch Einsatz 
von Nanopartikeln eine deutlich ho-
mogenere Verteilung des Photosensi-
bilisators im Tumorgewebe erzielt 
werden konnte, während der freie 
Photosensibilisator an unspezifischen 
Bereichen im Gewebe auskristallisiert. 

Nach dem Abschluss meines Mas-
terstudiums, habe ich im April 2013 
mit meiner Promotion in der Analyti-
schen Chemie im Arbeitskreis von 
Prof. Karst begonnen. Dabei konzen-
triere ich mich weiter auf die unter-
schiedlichen Imaging-Verfahren und 
dessen Kombination als auch mögli-
che Quantifizierungsstrategien, um 
verschiedene biologische als auch me-
dizinische Fragestellungen zu lösen. 

Mit freundlichen Grüßen,

Ann-Christin Niehoff 

Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster, Master 2013

Ann-Christin Niehoff 

schen Bevölkerung nicht nur Reich-
tum gebracht hat, sondern auch Um-
weltverschmutzung. Das Regenwas-
ser, die Flüsse und sogar das Grund-
wasser sind mit Schwermetallen, Pes-
tiziden belastet. Ich hoffe, dass ich 
mit meinen fachlichen Kenntnissen 
einen Beitrag zur Verbesserung der 
Wasserqualität in China leisten kann.

Mit herzlichen Grüßen
Ruoji Luo

Universität Duisburg-Essen
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W Liebe Mitglieder der FG Analyti-
sche Chemie,

ich freue mich natürlich sehr über 
die Auszeichnung, vor allem weil sie 
für mich sehr überraschend kam. 
Dies motiviert mich weiterhin sehr 
auch meinen Master mit guten Ergeb-
nissen abzuschließen.

Im Sommer 2010 zog ich mit gro-
ßer Vorfreude von Göttingen nach 
Leipzig, um dort im Alter von 20 Jah-
ren an der Universität meinen Bache-
lor in Chemie zu beginnen. Dies er-
wies sich als eine sehr gute Entschei-
dung, was sowohl das äußerst inte-
ressante Fach, als auch die wunder-
schöne und belebte Stadt Leipzig an-
geht. 

Nach dem Erlangen der Basis-
kenntnisse der Chemie im Grundstu-
dium zog es mich zur Anfertigung 
meiner Bachelorarbeit in den Bereich 
der Massenspektrometrie. Dabei 
konnte ich im Arbeitskreis um Prof. 
Ralf Hoffmann am Biotechnologisch-
Biomedizinischen Zentrum Leipzig 
an der Entwicklung und Validierung 
einer chromatographisch-tandem-
massenspektrometrischen Methode 
zur Quantifizierung von prolinrei-
chen antimikrobiellen Peptiden ar-
beiten.  

Zurzeit absolviere ich mein zweites 
Mastersemester an der Monash Uni-
versity in Melbourne, Australien, was 
sich als erlebnisreiche Abwechslung 
sowohl im fachlichen als auch im so-
zialen und landschaftlichen Bereich 
gestaltet. Hier widme ich mich im 
Rahmen eines Projektes zunächst der 
organischen Synthese bezüglich der 

Erzeugung eines Eisen(III)-tetraami-
do-Makrozyklus-Katalysators für die 
oxidative Demethylierung von Alka-
loiden. 

Im Anschluss des Auslandssemes-
ters strebe ich während meines Studi-
ums noch weitere Vertiefungsprakti-
ka in anderen Teilgebieten der Che-
mie an, um einen guten Einblick in 
interessante Themengebiete zu erlan-
gen, da ich mich bezüglich der Wahl 
meiner Forschungsrichtung für die 
Masterarbeit bzw. anschließende Pro-
motion noch nicht festgelegt habe. 

Somit verspreche ich mir viele wei-
tere, sehr interessante Kenntnisse der 
Chemie zu erlangen und die jetzige 
Motivation für die nächsten Jahre bei-
zubehalten. 

Florian Nietzold

Universität Leipzig
Bachelor 2013

Florian Nietzold

W Liebe Mitglieder der Fachgruppe 
Analytische Chemie,

zunächst möchte ich mich recht 
herzlich für die Auszeichnung der 
Fachgruppe als Jahrgangsbeste im 
Fach Analytische Chemie sowie für 
die Einladung zur Analytica 2014 be-
danken. Ich habe mich sehr darüber 
gefreut. Mein besonderer Dank gilt 
hierbei Herrn Prof. Einax, der mich 
für diese Ehrung vorgeschlagen hat.

Im Folgenden möchte ich mich 
kurz vorstellen.

Nach dem Abitur in Freiberg am 
Neckar nahm ich 2010 an der Fried-
rich-Schiller-Universität in Jena das 
Chemiestudium auf. Dort beendete 
ich im letzten Jahr erfolgreich den 
Bachelorstudiengang mit einer Ar-

beit in der Gruppe von Herrn Prof. 
Wolfgang Weigand über die „Einfüh-
rung von Linkergruppen zur Anbin-
dung an Biomoleküle von Pt(II)-
Komplexen mit O,Schelatisierenden 
Liganden“. So sollte durch die Deri-
vatisierung mit Alkin-Linkergrup-
pen von in der Arbeitsgruppe etab-
lierten zytostatisch wirksamen Pla-
tin-Verbindungen die Anbindung 
der Komplexe an Biomoleküle er-
möglicht werden. Mithilfe von Me-
thoden des Drug Targeting sollte so 
eine gezieltere Wirksamkeit erreicht 
werden, um potentielle Medikamen-
te für die Krebstherapie zu entwi-
ckeln.

Im Oktober 2013 habe ich den 
Masterstudiengang „Chemie“ in Jena 
begonnen und werde im Rahmen 
dessen ab dem kommenden Septem-
ber ein Jahr an der Ecole Nationale 
Supérieure de Chimie de Montpellier 
studieren. Während meines bisheri-
gen Studiums in Jena hat die Analyti-
sche Chemie vor allem mit Fragestel-
lungen der Strukturaufklärung sowie 
der medizinischen Diagnostik mein 
besonderes Interesse geweckt. Auch 
in Frankreich möchte ich mich diesen 
Bereichen der Chemie widmen, in-
dem ich die Veranstaltungen der dort 
angebotenen Spezialisierungsrich-
tung „Stratégies de découverte de Mo-
lécules Bioactives“ des Masterstu-
diengangs „Chimie des Biomolécules 
pour la Santé“ besuchen möchte. 

Auch eine Masterarbeit zu einer 
analytischen Fragestellung kann ich 
mir sehr gut vorstellen.

Viele Grüße
Nora Nowak

Friedrich-Schiller-Universität in 
Jena, Bachelor 2013

Nora Nowak
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W  Liebe Mitglieder der FG Analyti-
sche Chemie,

zuerst möchte ich die Gelegenheit 
nutzen, mich für die erhaltene Aus-
zeichnung zu bedanken. Dies ist eine 
große Ehre. 

Im Folgenden möchte ich mich Ih-
nen etwas näher vorstellen. Mein Na-
me ist Andreas Erich Seitz. Nach dem 
Abitur am Hans-Leinberger-Gymnasi-
um in Landshut begann ich direkt im 
Oktober 2008 mit dem Bachelorstu-
diengang Chemie an der Universität 
Regensburg. 

Seit Beginn meines Studiums bin 
ich aktives Mitglied des Jungchemi-
kerforums (2. Sprecher und Kassen-
wart seit 2010). Zudem erhielt ich 
während meines Bachelor- und Mas-
terstudiums ein Stipendium der 
Hanns-Seidel-Stiftung e.V.. Seit 2009 
arbeite ich am Lehrstuhl für Anorga-
nische Chemie von Prof. Dr. Manfred 
Scheer. Dem Bachelorabschluss mit 
Auszeichnung im Jahr 2012 folgte 
nahtlos der Masterstudiengang Che-
mie, ebenfalls an der Universität Re-
gensburg. 

Hierbei legte ich meine Schwer-
punkte auf anorganische, physikali-
sche und analytische Chemie. Wäh-
rend dieser Zeit absolvierte ich mit 
der Unterstützung von Prof. Dr. M. 
Scheer einen zweimonatigen For-
schungsaufenthalt im Arbeitskreis 
von Prof. C. C. Cummins am Massa-
chusetts Institute of Technology 
(MIT) in Cambridge, MA, USA. In 
meiner Masterarbeit beschäftigte ich 
mich mit Übertragungsreaktionen 
von Polypenteleinheiten am Lehr-

stuhl von Prof. Dr. M. Scheer. Im 
Herbst 2013 schloss ich meinen Mas-
ter ab. Seit Januar 2014 promoviere 
ich am Lehrstuhl von Prof. Scheer 
und erhalte seit April 2014 ein Che-
miefonds-Stipendium des Fonds der 
Chemischen Industrie im Verband der 
Chemischen Industrie e.V.. 

Herzliche Grüße aus Regensburg

Andreas Seitz

Universität Regensburg
Master 2013

Andreas Seitz

W Liebe Mitglieder der FG Analyti-
sche Chemie,

auf diesem Wege möchte ich mich 
sehr herzlich für den Preis bedanken, 
den ich als Jahrgangsbeste 2013 im 
Fachbereich der Analytischen Chemie 
an der Universität Duisburg-Essen er-
halten durfte.

Während meines interdisziplinären 
Masterstudiums ‚Water Science‘, wel-
ches ein Mix aus hauptsächlich Ana-
lytischer Chemie, Mikrobiologie, Um-
weltchemie, Wasserchemie, Moleku-
larbiologie, Biochemie und Umwelt-
mikrobiologie ist, hatte ich die Mög-
lichkeit meine Interessen anhand ab-
wechslungsreicher, sehr unterschied-
licher Vorlesungen sowie auch wäh-
rend zahlreicher Praktika (drei davon 
im Ausland) zu erkunden und meine 
Kenntnisse zu erweitern. Einer der 
Höhepunkte meines Studiums war 
hierbei ein durch Studiendekan Prof. 
Torsten Schmidt betreutes Analyti-
sches Forschungspraktikum, welches 
ich in einem Labor für Umweltchemie 
in Marseille in Frankreich absolvierte 
und von der finanziellen Unterstüt-

zung der GDCh profitieren konnte. 
Zusätzlich zur Nutzung modernster 
Analytikgeräte konnte ich eine neue 
Sprache erlernen, was mir unter an-
derem auch den Weg zu meiner der-
zeitigen Beschäftigung, meiner Dok-
torarbeit, geebnet hat. 

Vor fünf Monaten begann ich mei-
ne Doktorarbeit bei einem französi-
schen, nationalen Institut für agrono-
mische Forschung (INRA – Institut 
National de la Recherche Agronomi-
que) in Dijon in Frankreich unter Be-
treuung von Dr. Fabrice Martin-Lau-
rent. Thema meiner Doktorarbeit ist 
die Interaktion zwischen Pestiziden 
und Mikroorganismen in landwirt-
schaftlichen Böden mit dem Ziel tief-
ergreifende Methoden zur Risikoein-
schätzung von Pestiziden zu entwi-
ckeln, welche für die Registrierung 
von Pestiziden benötigt wird. Ziele 
hierbei sind es auch Pestizidkonzen-
trationen in der Umwelt zu messen 
und nach Pestizid-abbauenden Mi-
kroorganismen in landwirtschaftli-
chen Böden zu suchen, welche even-
tuell in der Bioremediation Einsatz 
finden könnten. Meine Doktorarbeit 
ist Teil eines europäischen Marie Cu-
rie Projektes ‚Love-to-hate‘, an dem 
Wissenschaftler aus Deutschland, 
Frankreich, Italien und Griechenland 
aus verschiedenen Universitäten, In-
stituten und Firmen beteiligt sind. Be-
sonders gut gefällt mir persönlich bei 
meiner Doktorarbeit das interdiszipli-
näre Zusammenspiel chemischer und 
biologischer Kenntnisse und die Zu-
sammenarbeit mit Wissenschaftlern 
aus vielen verschiedenen Ländern mit 
unterschiedlichsten Motivationen. 
Außerdem finde ich die Idee toll, die 
Mikrobiologie als Maschinerie zu be-
nutzen, um die Umwelt von anthro-
pogener Belastung zu entschmutzen.

Vielen lieben Dank, dass auch Sie 
durch finanzielle Unterstützung zu 
meinem bisherigen Werdegang beige-
tragen haben!

Mit freundlichen Grüßen,

Veronika Storck

Universität Duisburg-Essen
Master 2013

Veronika Storck
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W Sehr geehrte Mitglieder der FG 
Analytische Chemie,

ich möchte diese Gelegenheit nut-
zen, um mich recht herzlich bei Ih-
nen für die Auszeichnung als eine der 
Jahrgangsbesten im Fach Analytische 
Chemie zu bedanken. Ich habe mich 
sehr über diese Auszeichnung gefreut 
und es ist für mich eine große Ehre. 
Mein besonderer Dank gilt Herrn 
Prof. Dr. G. Gauglitz, der mich wäh-
rend meiner Diplomarbeit unterstützt 
und mich für diesen Preis vorgeschla-
gen hat.

Bereits im Laufe meiner Schulzeit 
habe ich mich besonders für die na-
turwissenschaftlichen Fächer interes-
siert, sodass ich nach meinem Real-
schulabschluss beschloss, ein Berufli-
ches Gymnasium mit der Fachrich-
tung Biotechnologie zu besuchen, um 
das Abitur zu erlangen. Nach mei-
nem Abitur 2006 absolvierte ich ein 
Freiwilliges-Ökologisches Jahr bei der 
Fernwärme Ulm GmbH. Während 
diesem Jahr im Labor des Heizkraft-
werkes wurde mein Interesse an der 
Analytischen Chemie geweckt. Mein 
Tätigkeitsfeld lag dort in der Wasser- 
und Brennstoffanalytik. 2007 begann 
ich dann mit meinem Chemie Studi-
um an der Eberhard-Karls-Universität 
in Tübingen, wo die Begeisterung für 
die Analytik auch im Grundstudium 
nicht abbrach, sodass ich im Haupt-
studium als Vertiefungsfach Analyti-
sche Chemie wählte.

Im Herbst 2012 begann ich meine 
Diplomarbeit im Arbeitskreis von 
Herrn Prof. Dr. G. Gauglitz, der sich 
mit optischen Sensoren beschäftigt. 

Das Ziel dieser Arbeit lag darin Hu-
manserum und markierte Antikör-
per-Antigen Paare fluoreszenzspek-
troskopisch zu charakterisieren, um 
einen Imunoassay, dessen Detektion 
auf dem Förster-Resonanz-Energie-
Transfer (FRET) basiert, zu entwi-
ckeln. Da Blut bzw. Serum eine kom-
plexe Matrix darstellt, die aus Protei-
nen, Salzen und niedermolekularen 
Stoffen wie Monosaccharide besteht, 
werden die Fluoreszenzmessungen 
z.B. durch Eigenfluoreszenz und 
durch individuelle Zusammensetzun-
gen stark beeinträchtigt. Die resultie-
renden Ergebnisse halfen mir, in mei-
ner Arbeit geeignete Fluoreszenzfarb-
stoffe zur Markierung der Antikör-
per-Antigen Paare zu finden. Als An-
tigene dienten dabei C-reaktives-Pro-
tein und Interleukin-6, die beide u.a. 
typische Entzündungsmarker sind. 
Bei bakteriellen und viralen Infektio-
nen sind sie in erhöhter Konzentra-
tionen im Blut nachzuweisen. In mei-

Universität Tübingen
Diplom 2013

Patricia Weber

ner Diplomarbeit gelang es mir nicht 
nur die Voraussetzungen für diesen 
Immunoassay zu bestimmen, son-
dern auch die ersten FRETs in purem 
Humanserum zu detektieren. 

Da mir das interdisziplinäre Arbei-
ten im AK Gauglitz während meiner 
Diplomarbeit sehr viel Freude berei-
tet hat, schloss ich dort ab Juni 2013 
meine Promotion an. Hierbei liefern 
die in meiner Diplomarbeit erhalte-
nen Erkenntnisse die Grundlagen für 
meine Promotion, bei der ich mich 
weiterhin mit FRETs in der Problem-
matrix Humanserum beschäftige.

Nach Abschluss meiner Dissertati-
on würde ich sehr gerne einen Auf-
enthalt als Postdoc im Ausland an-
schließen, um weitere Erfahrungen 
in der Forschung der analytischen 
Chemie zu sammeln. Danach strebe 
ich eine Stelle in der Industrie an. 

Patricia Weber

Universität Tübingen

Lesen und bestellen Sie den Newsletter hier:
www.gdch.de/newsletter
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Nützliche
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to Wallach und Jacobus Henricus 
van`t Hoff.

Kekulé widmete sich eher der theo-
retischen Chemie, seinem künstleri-
schen Geist entsprechend entwickelte 
er Modelle und trug damit erheblich 
zur Entwicklung der Strukturchemie 
bei. Sein Steckenpferd war der Koh-
lenstoff, dessen Bindungen und Ver-
bindungen er studierte. Im Jahre 
1858 veröffentlichte Kekulé seinen 
ersten aufsehenerregenden Aufsatz, 
in dem er die Vierbindigkeit des Koh-
lenstoffs beschrieb (zur gleichen Zeit 
gelangte auch der Brite Archibald 
Scott Couper zu dem Schluss – Keku-
lés Veröffentlichung wurde lediglich 
früher gedruckt). Diese Erkenntnis 
erwies sich für seine späteren Be-
trachtungen des Benzol-Moleküls als 
äußerst hilfreich.

Benzol stellte für die Wissenschaft 
lange Zeit ein Rätsel dar. Der Abfall-
stoff aus Leuchtgaslaternen bildete 
zwar bereits die Grundlage für den 
Farbstoff Mauvein, seine Struktur war 
jedoch noch unklar. Seine chemi-
schen Eigenschaften schienen dem 
vermuteten Aufbau zu widerspre-
chen. Die Summenformel des Ben-
zols, C6H6 ließ einen extrem ungesät-
tigten und damit sehr reaktionsfreu-
digen Charakter vermuten. Die Praxis 
erwies jedoch das genaue Gegenteil.

Im Jahr 1865 publizierte Kekulé 
seine wohl wichtigste Arbeit „Über 
die Konstitution und Untersuchung 
aromatischer Substanzen“, in der er 
die Ringstruktur des Benzolmoleküls 
schildert. Ergänzt durch die 1872 von 
ihm aufgestellte Oszillationstheorie 
ergibt sich eine ganzheitliche Erklä-
rung für das Phänomen. So ging er 
davon aus, dass Benzol aus einem 
sechsgliedrigen Ring von Kohlenstof-
fatomen mit alternierenden und stän-
dig die Plätze tauschenden Einfach- 
und Doppelbindungen bestand. Da-
mit entdeckte er die wichtigsten Cha-
rakteristika aromatischer Verbindun-
gen – ein Entwicklungsschritt von 
fundamentaler Bedeutung. Der 
Grundstein zur chemischen Synthese 
von Farbstoffen, Arzneimitteln Kunst-
stoffen und anderen Produkten der 
chemischen Industrie war gelegt.

Nicht ohne Grund lernen Teenager 
bis heute Kekulés Namen und seine 

Benzolformel bereits in der Schule 
kennen. Obwohl Kekulé entscheiden-
de Theorien aufstellte, blieb er den-
noch bescheiden. „Etwas Neues ist 
noch nie gedacht worden, sicher 
nicht in der Chemie“, so der zurück-
haltende Wissenschaftler.

Im Zuge des Programms zur Wür-
digung der „Historischen Stätte der 
Chemie“ fand am 9. Mai 2014 ein 
Symposium zu Ehren Kekulés im Ke-
kulé-Institut für Organische Chemie 
und Biochemie der Universität Bonn 
statt. Unter anderem referierten Prof. 
Peter Vollhardt, University of Califor-
nia, Berkley, Prof. François Diederich, 
Eidgenössische Technische Hoch-
schule Zürich, und Prof. Henry Rze-
pa, Imperial College London, über Ke-
kulé, seine Benzoltheorie und darauf 
aufbauende Entwicklungen bis heute 
referieren. Im Anschluss an die 
GDCh-Festveranstaltung enthüllte 
Svenja Schulze, Ministerin für Inno-
vation, Wissenschaft und Forschung 
des Landes Nordrhein-Westfalen, die 
Gedenktafel. 

Mit dem Programm „Historische 
Stätten der Chemie“ würdigt die Ge-
sellschaft Deutscher Chemiker Leis-
tungen von geschichtlichem Rang in 
der Chemie. Als Orte der Erinnerung 
werden Wirkungsstätten beteiligter 
Wissenschaftler und Wissenschaftle-
rinnen in einem feierlichen Akt aus-
gezeichnet. Ziel dieses Programms ist 
es, die Erinnerung an das kulturelle 
Erbe der Chemie wach zu halten und 
die Chemie und ihre historischen 
Wurzeln stärker in das Blickfeld der 
Öffentlichkeit zu rücken. Zu jeder 
Veranstaltungen erscheint eine Fest-
broschüre, die in allgemein verständ-
licher Form das wissenschaftliche 
Werk der Geehrten und die Tragweite 
ihrer Arbeiten im aktuellen Kontext 
darstellt. Die Broschüren können 
über die GDCh (b.koehler@gdch.de) 
bezogen werden.

Weitere Informationen im Internet 
unter www.gdch.de/historischestaet
ten.

Quelle: GDCh
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W Am 9. Mai 2014 wurden die be-
achtlichen Erkenntnisse Friedrich 
August Kekulé von Stradonitz 
(1829–1896) zur Benzolchemie mit 
einer Festveranstaltung und der Ent-
hüllung der Gedenktafel „Histori-
sche Stätte der Chemie“ am Alten 
Chemischen Institut der Universität 
Bonn gewürdigt. Kekulé trug mit der 
Aufstellung der Strukturformel des 
Benzols maßgeblich dazu bei, die 
Chemie der Aromaten zu erschlie-
ßen und damit die deutsche Farb-
stoffindustrie zu etablieren. Mit dem 
Programm „Historische Stätten der 
Chemie“ ehrt die Gesellschaft Deut-
scher Chemiker (GDCh) Leistungen 
von geschichtlichem Rang in der 
Chemie.

Kekulé wurde am 7. September 
1829 in Darmstadt geboren. Nach ei-
nem angefangenen Architekturstudi-
um wechselte er nach Gießen, um bei 
Justus Liebig Chemie zu studieren. 
Nach verschiedenen Auslandsaufent-
halten, die den Austausch mit vielen 
bedeutenden Chemikern seiner Zeit 
förderten und seine Theorien schärf-
ten, habilitierte sich Kekulé in Heidel-
berg bei Robert W. Bunsen und wurde 
mit 29 Jahren an der Universität Gent 
(Belgien) zum ordentlichen Professor 
ernannt.

Im Juni 1867 erhielt Kekulé den 
Ruf nach Bonn, dem er nur allzu gern 
folgte. Das neue chemische Institut 
an der Meckenheimer Allee in Bonn 
wurde nur ein Jahr später eröffnet 
und war seinerzeit das weltweit größ-
te chemische Institut, in dem Kekulé 
bis zu seinem Tod 1896 lehrte und 
forschte. Durch ihn stieg das Institut 
zu einem Chemiestandort von Welt-
rang auf. Als begnadeter Hochschul-
lehrer zog Kekulé viele junge Wissen-
schaftler an, darunter die späteren 
Nobelpreisträger Adolf von Bayer, Ot-

Zu Ehren des Vaters der Benzol-
chemie

14. Historische Stätte 
der Chemie zu Ehren 
August Kekulés

Preise & Stipendien
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W Auf der analytica Conference 2014 
in München wurde am 2. April zu Be-
ginn der Sektion „ Modern Trends in 
Separation Science – Exploring the Li-
mits“ (Chair: Dr. Stefan Lamotte) vom 
Arbeitskreis Separation Science zum 
dritten Mal der Eberhard-Gerstel-Preis 
für eine herausragende Publikation 
auf dem Gebiet der Analytischen 
Trenntechniken verliehen (vgl. Mit-
teilungsblatt 2/2014, S. 19). Dieser 
nach dem Firmengründer Eberhard 
Gerstel benannte und von der Firma 
GERSTEL GmbH & Co. KG gesponser-
te Preis wird vom AK Separation Sci-
ence alle zwei Jahre vergeben. Aus 
mehreren erstklassigen Bewerbungen 
wählte die siebenköpfige Jury unter 
Vorsitz von Prof. Werner Engewald 
die von Jakob Haun als Erstautor ein-
gereichte Publikation 

„Online and Splitless NanoLC × 
CapillaryLC with Quadrupole/Time-
of-Flight Mass Spectrometric Detecti-
on for Comprehensive Screening Ana-
lysis of Complex Samples“

J. Haun, J. Leonhardt, C. Portner, 
T. Hetzel, J. Tuerk, Th. Teutenberg, T. 
C. Schmidt, ANALYTICAL CHEMIS-
TRY, 2013, 85, 10083–10090.
für den Preis aus. 

Die Preisverleihung erfolgte durch 
den stellvertretenden Vorsitzenden 
des Arbeitskreises Dr. Martin Vogel 

und Eberhard Gerstel Jr., Geschäfts-
führender Gesellschafter der GERS-
TEL GmbH & Co. KG.

Der Preisträger Jakob Haun absol-
vierte den Studiengang Water Science 
an der Universität Duisburg-Essen und 
befasste sich in der Bachelor-Arbeit 
(2004 in St. Petersburg) und Masterar-
beit 2007 mit analytischen Themen. In 
seiner Promotion am Institut für Ener-
gie- und Umwelttechnik e. V. in Duis-
burg beschäftigte er sich seit 2009 im 
Arbeitskreis von Dr. Teutenberg unter 
Betreuung von Prof. T. Schmidt/Uni-
versität Duisburg-Essen mit der online 
betriebenen umfassenden zweidimen-
sionalen Flüssigkeitschromatografie 
(LC x LC) in Kombination mit der 
hochauflösenden Massenspektrome-
trie. Das Problem der Inkompatibilität 
der Flussraten zwischen der zweiten 
HPLC-Dimension und der massen-
spektrometrischen Detektion konnte 
er durch eine konsequente Miniaturi-
sierung der zweidimensionalen Flüs-
sigkeitschromatografie lösen und da-
mit einen wesentlichen Fortschritt er-
zielen. Mit dieser Kopplung, deren De-
tails und Anwendungsmöglichkeiten 
er neben der preisgekrönten Publikati-
on in zwei weiteren Publikationen als 
Erstautor beschrieben hat, wurde in-
strumentelles Neuland beschritten. 
Auf dem anschließenden Preisträger-
vortrag demonstrierte der Preisträger 
die Funktionstüchtigkeit, Vorteile und 
Leistungsfähigkeit dieser Kopplung. 

Werner Engewald, Taucha

 Jakob Haun mit dem 
Eberhard-Gerstel-Preis 
ausgezeichnet 

Nach der Preisverleihung: Von links: Preisträger Jakob Haun, Eberhard G. Gerstel 

(Geschäftsführender Gesellschafter der GERSTEL GmbH & Co. KG), Dr. Martin Vogel 

(Stellv. Vorsitzender des AK Separation Science) und Prof. Dr. Werner Engewald 

(Vorsitzender des Preiskomitees) (Foto: G. Deussing)

W Die Deutsche Gesellschaft für Mas-
senspektrometrie (DGMS) vergibt 
jährlich den Wolfgang-Paul-Studien-
preis für die besten Master- und Dok-
torarbeiten auf dem Gebiet der Mas-
senspektrometrie. Dieser Preis wurde 
1997 durch die Fa. Bruker-Daltonik 
GmbH, Leipzig, gestiftet. Er ist mit 
insgesamt 12.500 Euro ausgeschrie-
ben. Der Preis kann geteilt werden, 
wobei Masterarbeiten jeweils mit 
2.500 Euro und Doktorarbeiten je-
weils mit 5.000 Euro ausgezeichnet 
werden.

Der Preis erinnert an Prof. Dr. 
Wolfgang Paul, der für seine grundle-
genden Arbeiten zur Ionenfalle und 
zu ionenoptischen Geräten den No-
belpreis 1989 erhielt. Prof. Paul war 
langjähriger Präsident der Alexander 
von Humboldt Stiftung. Der Preis 
wird jährlich anlässlich der Jahresta-
gung der DGMS durch eine Jury ver-
geben. Vorsitzender der Jury ist der-
zeit Dr. Michael Mormann, Universi-
tät Münster.

Die Preisverleihung erfolgt auf der 
48. Jahrestagung der DGMS, die vom 
1.–4. März 2015 in Wuppertal statt-
finden wird, wobei die Preisträger für 
die Doktorarbeiten einen Kurzvor-
trag, für die Masterarbeiten ein Poster 
präsentieren sollen.

Bewerben können sich für 2015 al-
le Absolventen einer deutschen Uni-
versität oder Fachhochschule, die bei 
Bewerbung eine entsprechende Ar-
beit abgeschlossen haben und bei de-
nen das Prüfungsverfahren beendet 
wurde. Deutsche Absolventen auslän-
discher Universitäten können sich 
ebenfalls bewerben. 

Eingereichte Arbeiten können aus 
allen Fachrichtungen kommen, in de-
nen die Massenspektrometrie als Me-
thode von Bedeutung ist. Entschei-
dendes Kriterium für die Auswahl der 
Preisträger ist, dass die entsprechen-

Deutsche Gesellschaft für Massen-
spektrometrie (DGMS) gestiftet 
von der Firma Bruker-Daltonik 
GmbH

Ausschreibung

Wolfgang-Paul-Studien-
preise 2015



de Arbeit deutlich innovative Aspekte 
für den Bereich der Massenspektro-
metrie enthält. 

Bewerbungen für die Wolfgang-
Paul-Studienpreise 2015 können je-
derzeit eingereicht werden. Eine An-
leitung zur Bewerbung können Sie 
der Homepage der DGMS (www.
dgms-online.de) entnehmen. Bitte 
senden Sie die zu beurteilende Mas-
ter- oder Doktorarbeit sowie alle wei-
teren Unterlagen in doppelter Ausfer-
tigung ein. Außerdem sind Lebens-
lauf und Zusammenfassung der Ar-
beit zusätzlich in elektronischer Form 
erbeten.

Ihre Bewerbung richten Sie bis spä-
testens zum 1. November 2014 an 
den Vorsitzenden der Jury: 

Dr. Michael Mormann
Universität Münster
Institut für Hygiene
Biomedizinische Massenspektrome-
trie 
Robert-Koch-Str. 41
D-48149 Münster
E-Mail: 
mmormann@uni-muenster.de
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Ausschreibung 

Ernst-Bayer-Preis 2014

Arbeitskreis Separation Science

W Im Jahr 2014 schreibt der Arbeits-
kreis Separation Science der Fach-
gruppe Analytische Chemie erneut 
den Ernst-Bayer-Preis für eine he-
rausragende Publikation auf dem Ge-
biet der analytischen Trenntechniken 
für junge Nachwuchswissenschaftler 
aus. Der mit 1000,– Euro dotierte 
Preis wird auf dem 25. Doktoranden-
seminar des Arbeitskreises, das vom 
11. bis 13. Januar 2015 in Hohenroda 
stattfindet, vergeben. Der Preisträger 
erhält hier die Gelegenheit zu einem 
Vortrag.

Die Bewerber sind Erstautor einer 
2013/2014 erschienenen beziehungs-
weise akzeptierten Publikation in ei-
ner internationalen wissenschaftli-
chen Zeitschrift mit Gutachtersystem 
und sollten ein Alter von 30 Jahren 
nicht überschritten haben. Entschei-
dendes Auswahlkriterium für die Ver-

gabe des Preises ist die wissenschaft-
liche Qualität der eingereichten Ar-
beit im Bereich der analytischen 
Trenntechniken. Eigenbewerbungen 
und Vorschläge für diese Auszeich-
nung sind möglich. Über die Preisver-
gabe entscheidet ein vom Vorstand 
des AK Separation Science benanntes 
Gutachtergremium.

Die Kandidatenvorschläge oder Ei-
genbewerbungen müssen die zu be-
gutachtende Publikation des Kandi-
daten, den Lebenslauf sowie eine Be-
gründung oder Empfehlung enthal-
ten. Es wird gebeten, nur diese Unter-
lagen in Form einer Datei im pdf-For-
mat mit maximal 4 MB bis zum 31. 
Oktober 2014 an die Vorsitzende des 
Arbeitskreises Separation Science zu 
senden: Prof. Dr. Carolin Huhn, Eber-
hard Karls Universität Tübingen, ca-
rolin.huhn@uni-tuebingen.de.

        

W Die Deutsche Gesellschaft für Mas-
senspektrometrie (DGMS) vergibt den 
Mattauch-Herzog Förderpreis, gestif-
tet von der Firma Thermo Fisher 
Scientific. Der Preis steht unter der 
Schirmherrschaft der DGMS und wird 
seit 1988 in der Regel jährlich an jün-
gere Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler für hervorragende Arbei-
ten auf dem Gebiet der Massenspek-
trometrie vergeben. Er ist einer der 
höchst angesehenen und höchst do-
tierten Auszeichnungen in den analy-
tischen Wissenschaften. 

Der Mattauch-Herzog Preis ist 
nach Josef Mattauch und Richard 
Herzog benannt, die Grundlagen der 
massenspektroskopischen Ionenoptik 
erarbeiteten und 1934 ein neuartiges 
Massenspektrometer vorgestellt ha-
ben, dessen Ionenoptik unter dem 
Namen Mattauch-Herzog-System 
weltweit bekannt wurde.

Der Mattauch-Herzog-Preis ist ein 
Bewerbungspreis. Er wird vergeben 
für hervorragende wissenschaftliche 

Leistungen auf einem der beiden gro-
ßen Anwendungsgebiete der moder-
nen Massenspektrometrie, der orga-
nisch/biochemischen Analytik einer-
seits und der Element- und Isotopen-
analytik andererseits. Im Rahmen der 
beiden großen Anwendungsgebiete 
sind der Thematik einer preiswürdi-
gen Arbeit keine Grenzen gesetzt, so-
lange sie entweder eine wichtige und 
neue Anwendung der Massenspektro-
metrie oder einen bedeutenden Fort-
schritt in der Methodik oder Instru-
mentierung darstellt.

Die Preissumme beträgt 
12.500 Euro. Sie kann in Ausnahme-
fällen auf zwei Preisträger aufgeteilt 
werden. Über die Preisvergabe ent-
scheidet eine unabhängige Jury. Die 
Preisverleihung erfolgt auf der 
48. Jahrestagung der DGMS, die vom 
1.–4. März 2015 in Wuppertal statt-
finden wird.

Bewerben kann sich jeder Wissen-
schaftler, der seine Arbeiten in einem 
europäischen Land durchgeführt hat. 
Die Sprache für die Bewerbung und 
für die eingereichten Arbeiten ist 
Deutsch oder Englisch. Die Bewer-
bung ist nicht an eine formale wis-
senschaftliche Qualifikation gebun-
den, sondern dient der Auszeichnung 
eines jüngeren Forschers. Deshalb 
sollten die Bewerber in der Regel im 
Bewerbungsjahr das vierzigste Le-
bensjahr nicht überschritten haben.

Weitere Einzelheiten über die Be-
werbung und die Vergabe des Mat-
tauch-Herzog-Förderpreises sowie die 
Namen der bisherigen Preisträgerin-
nen und Preisträger können Sie auf 
der Homepage der DGMS 
(http://www.dgms-online.de) finden.

Alle relevanten Unterlagen sollen 
schriftlich in doppelter Ausfertigung 
oder aber bevorzugt elektronisch ein-
gesandt werden. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte 
bis spätestens zum 1. November 
2014 an den Vorsitzenden der Jury:

Prof. Dr. M. Linscheid
Department of Chemistry
Humboldt-Universität zu Berlin
Brook-Taylor-Str. 2
D-12489 Berlin-Adlershof
E-Mail: 
analytik@chemie.hu-berlin.de

Deutsche Gesellschaft für Massen-
spektrometrie

Ausschreibung

Mattauch-Herzog-
Förderpreis 2015
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W Die DGMS schreibt einen Wissen-
schaftspreis für eine herausragende 
wissenschaftliche Arbeit in der Mas-
senspektrometrie im Bereich der Bio-
wissenschaften aus. Der von der Fir-
ma Waters GmbH, Eschborn, gestifte-
te Preis wird durch die DGMS verge-
ben und zeichnet wissenschaftliche 
Arbeiten zu Methodenentwicklungen 
und Anwendungen der Massenspek-
trometrie in den Biowissenschaften 
aus. 

Der Preis ist mit 5.000 Euro dotiert. 
Der Preis wird zusammen mit einer 
Urkunde jeweils bei der Jahrestagung 
der Deutschen Gesellschaft für Mas-
senspektrometrie überreicht. In Aus-
nahmefällen kann der Preis zu glei-
chen Teilen an zwei Personen verge-
ben werden. Die Vergabe des Preises 
erfolgt ausgehend von Nominierungs-
vorschlägen. Vorschlagsberechtigt ist 
jedes Mitglied der DGMS, wobei 
Selbstnominierungen ausgeschlossen 
sind.

Die nächste Preisverleihung erfolgt 
auf der 48. Jahrestagung der DGMS, 
die vom 1.–4. März 2015 in Wupper-
tal stattfinden wird.

Eine Nominierung zur aktuellen 
Runde der Preisvergabe ist zusam-
men mit einer Begründung der Preis-
würdigkeit der wissenschaftlichen 
Aktivität bis zum 1. November 2014 
(Poststempel) einzureichen, entwe-
der an den Vorsitzenden der DGMS 
oder an den Vorsitzenden der Jury 
‚Massenspektrometrie in den Biowis-
senschaften’:
Prof. Dr. Wolf-Dieter Lehmann
B200
Deutsches Krebsforschungszentrum
Im Neuenheimer Feld 280
69120 Heidelberg
E-Mail: wolf.lehmann@dkfz.de

Die Auswahl erfolgt durch eine 
vom Vorstand der DGMS einberufene 
Jury. Der Jury gehört ein Vertreter der 
Firma Waters als beratendes Mitglied 
ohne Stimmrecht an. 

Deutsche Gesellschaft für Massen-
spektrometrie (DGMS)

Ausschreibung

Massenspektrometrie in 
den Biowissenschaften

W Seit 2010 sponsort die Firma Agi-
lent einen neuartigen Forschungs-
preis, der von der DGMS vergeben 
wird. Dieser Preis wendet sich an 
Doktoranden, deren Arbeit auf dem 
Gebiet der Massenspektrometrie liegt. 
Der Gewinner des Preises kann zwei 
Monate im Applikations- und Demo-
labor der Fa. Agilent in Waldbronn 
Messungen zu seiner massenspektro-
metrischen Forschungsarbeit an allen 
im Labor vorhandenen Geräten 
durchführen. Dabei übernimmt Agi-
lent die Hotelkosten, sowie das Mit-
tagessen. Der Forschungsaufenthalt 
soll im Juli bis September des Jahres 
liegen.

Zur Bewerbung reichen sie bitte 
folgende Unterlagen ein:
1. Ausgefülltes Formblatt von Home-
page der DGMS (http://www.dgms-
online.de)
2. Einseitiger Forschungsplan, mit ei-
ner Stellungnahme, welche Agilent 
Massenspektrometer zur Messung 
verwandt werden sollen
3. Lebenslauf, Zeugniskopien
4. Stellungnahme des/der Promoti-
onsbetreuers(in)

Ihre Bewerbung richten sie bitte 
bis zum 31. Januar 2015 an den Vor-
sitzenden der Jury, Prof. Dr. Mario 
Thevis. Alle Bewerbungen werden 
von einer Jury begutachtet. Der Ge-
winner verpflichtet sich, auf der da-
rauffolgenden DGMS Tagung über 
seine Ergebnisse im Rahmen eines 
Vortrages zu berichten.

Univ.-Prof. Dr. Mario Thevis 
Institut für Biochemie / Zentrum für 
Präventive Dopingforschung 
Deutsche Sporthochschule Köln
Am Sportpark Müngersdorf 6
50933 Köln
E-Mail: thevis@dshs-koeln.de

 Ausschreibung

Agilent Mass Spec 
Research Summer 2015

W Der Deutsche Arbeitskreis für Ana-
lytische Spektroskopie der GDCh-
Fachgruppe Analytische Chemie 
schreibt 2014 erstmals den von der 
Merck KGaA mit 1.500,- Euro dotier-
ten DAAS-Preis aus. 

Dieser Preis ist nach der Vereini-
gung der Arbeitskreise DASp und 
A.M.S.El. aus dem ehemaligen 
A.M.S.El.-Preis hervorgegangen und 
dient der Auszeichnung hervorragen-
der wissenschaftlicher Arbeiten auf 
dem Gebiet der Mikro- und Spuren-
analyse der Elemente und Element-
spezies. 

Der DAAS-Preis wird zur Anerken-
nung und Förderung herausragender 
junger Wissenschaftler verliehen. Die 
Mitglieder des DAAS werden gebeten, 
geeignete Kandidaten bis 15. Okto-
ber 2014 vorzuschlagen. Die Vor-
schläge sind möglichst in elektroni-
scher Form unter Angabe des Na-
mens, der Anschrift und des Alters 
des Kandidaten zusammen mit der 
auszuzeichnenden Arbeit als pdf-Da-
tei in deutscher oder englischer Spra-
che einzureichen. Bei diesen Arbeiten 
kann es sich um Doktorarbeiten, in 
Ausnahmefällen aber auch um beson-
ders hochkarätige Publikationen han-
deln. Weiterhin ist in den Vorschlä-
gen der fachlichen Lebenslauf beizu-
fügen. 

Die Vorschläge sind an das DAAS-
Vorstandsmitglied Dr. W. Buscher, 
Universität Münster, Wolfgang.Bu-
scher@uni-muenster.de, zu senden. 
Postadresse: Dr. Wolfgang Buscher, 
Universität Münster, Institut für An-
organische und Analytische Chemie, 
AK Analytische Chemie / AG Ange-
wandte Atomspektroskopie, Correns-
straße 28–30, 48149 Münster, Tel. 
0251 8336659.

Wolfgang Buscher

(vormals A.M.S.El.-Preis) 
Deutscher Arbeitskreis für Ange-
wandte Spektroskopie (DAAS)

Ausschreibung

DAAS-Preis 
2014 



W Der Vorstand der Fachgruppe Ana-
lytische Chemie schreibt den Fach-
gruppenpreis für das Jahr 2014 aus. 
Er sieht darin eine wichtige Möglich-
keit, den wissenschaftlichen Nach-
wuchs zu fördern, sowie engagierte 
und begabte junge Wissenschaftler 
zu motivieren, die im Bereich der 
Analytischen Chemie arbeiten und 
hervorragende Leistungen erbringen. 
Der Preis wird auf der ANAKON 2015, 
die vom 24. bis 26. März in Graz/ Ös-
terreich stattfindet, verliehen. Mit der 
Auszeichnung verbunden ist ein 
Preisgeld in Höhe von 2000,00 Euro.

Für die Antragsstellung erforder-
lich sind ein begründeter, zwei- bis 
dreiseitiger Antrag mit der Würdi-
gung der wissenschaftlichen Arbeiten 
des Vorgeschlagenen, ein kurzer Le-
benslauf, jeweils eine Kopie des Di-
plom- und Promotionszeugnisses, die 
die Noten erkennen lassen, und ein 
Verzeichnis der Publikationen. Eigen-
bewerbungen sind ebenfalls möglich.

Die genauen Richtlinien für die 
Vergabe des Fachgruppenpreises kön-
nen der Internetseite www.gdch.de/
analytischechemie entnommen wer-
den.

Anträge können bis zum 15. Okto-
ber 2014 in elektronischer Form an 
den Vorsitzenden der Fachgruppe 
Analytische Chemie, Dr. Martin Vo-
gel, Universität Münster, martin.vo-
gel@uni-muenster.de eingereicht 
werden.

Ausschreibung

Fachgruppenpreis für 
junge Wissenschaftler

W Der Vorstand der Fachgruppe Ana-
lytische Chemie schreibt für 2014 die 
Clemens-Winkler-Medaille zur Aus-
zeichnung auf der ANAKON, die vom 
24. bis 26.03.2015 in Graz / Öster-
reich stattfindet, aus. Mit der Aus-
zeichnung verbunden sind eine Me-
daille und eine Urkunde.

Die Medaille ist zur Verleihung an 
solche Einzelpersönlichkeiten vorge-
sehen, die sich durch ihren jahrelan-
gen persönlichen Einsatz besondere 
Verdienste um die wissenschaftliche 
Entwicklung und um die Förderung 
und Anerkennung der Analytischen 
Chemie gemacht haben. Vorschlags-
berechtigt sind alle Mitglieder der 
Fachgruppe Analytische Chemie. Es 
muss ein begründeter Vorschlag ein-
gereicht werden, aus dem klar er-
sichtlich sein soll, worin die besonde-
ren Leistungen und Verdienste des 
Vorgeschlagenen bestehen. Selbstbe-
werbungen sind nicht möglich. Richt-
linien und bisherige Preisträger sind 
unter www.gdch.de/analytischeche
mie einsehbar.

Vorschläge werden bis 15. Okto-
ber 2014 in elektronischer Form an 
den Vorsitzenden der Fachgruppe 
Analytische Chemie, Dr. Martin Vo-
gel, Universität Münster, E-Mail mar-
tin.vogel@uni-muenster.de, erbeten.

Ausschreibung

Clemens-Winkler-
Medaille
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W Als Prof. Dr. Rudolf Kessler im Mai 
die EuroPACT 2014 (3rd European 
Conference on Process Analytics and 
Control Technology) in Barcelona mit 
seinem Abendvortrag “Perspectives in 
process analysis: science and fiction” 
eröffnet, liegen Fiktion und Wirklich-
keit der Prozessanalytik mal wieder 
sehr dicht beieinander. Der nicht 
ganz ernst gemeinte spektroskopisch-
chemometrische Nachweis der Ge-
winnchancen von Deutschland auf 
den Fußballweltmeistertitel anhand 
der jeweiligen Bierqualitäten ihrer 
Nationen lag unverkennbar auf der 
Seite der Fiktionen. In Sachen „Tri-
corder“ hatte Rudolf Kessler einige 
Gadgets aus der Reutlinger Laborrea-
lität mitgebacht. Das Gerät aus der 
Serie Raumschiff Enterprise erlaubt 
dem Anwender chemisch-physikali-
sche und medizinische Analysen, die 
in Verbindung mit einem Bordcompu-
ter umgehend Diagnosen und Hand-
lungsempfehlungen liefern. Was 1969 
pure Science-Fiction war, ist heute 
zum erheblichen Teil greifbare tech-
nologische Realität geworden.

Rudolf Kessler wurde am 
26.04.1949 in Augsburg, Bayern ge-
boren. Nach der Mittleren Reife ent-
scheidet er sich 1965 zu einer Lehre 
in der Chemischen Fabrik Pfersee in 
Augsburg, die er erfolgreich als Che-
mielaborant abschließt. Es folgen 

Rudolf Kessler zum 65. 
Geburtstag

Personalia
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dann zwei Jahre Wehrdienst, zuletzt 
im Institut für Lebensmittelchemie 
und Wehrpharmazie. Offensichtlich 
von der Chemie angetan absolviert 
Rudolf Kessler 1970–1973 sein Che-
miestudium an der Fachhochschule 
Reutlingen mit dem Schwerpunkt 
Kunststoffe. Er schließt dort als Dipl.-
Ing (FH) ab. Mit einem Fritz ter Meer-
Stipendium folgt das Chemiestudium 
an der Uni Tübingen von 1973 bis 
1977 zum Dipl.-Chemiker, das 1980 
mit der Promotion bei Prof. Dr. Oel-
krug am Institut für Physikalische 
und Theoretische Chemie abgeschlos-
sen wird. Während der Promotion hat 
er die Möglichkeit, 1978–1979 zu ei-
nem Forschungsaufenthalt in Eng-
land an die University of East Anglia 
zu Prof. Dr. Wilkinson zu gehen, um 
dort als British Council Stipendiat an 
der Laser-Flash-Photolyse an streuen-
den Systemen zu arbeiten. Das The-
ma „Fluoreszenzspektroskopie, Ober-
flächen, Reflexionsspektroskopie“ 
sollte aber nicht nur ein akademi-
scher Abschluss werden, sondern 
eher Auftakt zu lebenserfüllenden 
Forschungstätigkeiten auf dem Gebiet 
der Spektroskopie. 

Zunächst geht es 1981 aber erst 
einmal in eine Industrietätigkeit in 
die Forschungsabteilung der Daimler 
Benz AG, wo ihn Forschungsthemen 
wie Regenerative Energien, Korrosi-
on, Katalysatoren, Oberflächen und 
Sensoren erwarten. 1985 folgt Rudolf 
Kessler einem Ruf als Professor zu-
rück an die Hochschule Reutlingen, 
den er bis heute innehat. In der Lehre 
deckt er das Themenspektrum Quan-
titative Analytische Chemie, Allge-
meine Chemie, Spezielle Werkstoff-
analytik, Chemometrie und Prozess-
analytik ab, teils in englischsprachi-
gen Veranstaltungen. Die aktuelle 
Krönung ist der Start zu einem Inter-
nationalen Master of Science-Studien-
gang mit Forschungsanteil und Pro-
motionsmöglichkeit, der aktuell im 
WS 2014/15 startet.

Besondere Verdienste erwirbt Ru-
dolf Kessler ab 1990 als Gründungsdi-
rektor des Instituts für Angewandte 
Forschung IAF Reutlingen, welches er 
über 10 Jahre aufbaut und als Ge-
schäftsführender Direktor bis zum 
Jahr 2000 leitet. Sein allein während 

dieser Tätigkeit akquiriertes Drittmit-
telvolumen in über 40, vorwiegend in-
ternationalen Projekten (EU) liegt bei 
über 7 Mio. Euro und ist in mehr als 
90 wissenschaftlichen Publikationen 
und zahlreichen Patenten dokumen-
tiert. Während dieser Zeit ziehen ihn 
mehrere Forschungsaufenthalte u. a. 
an die University of California, Berke-
ley, an das North West Textile Institute, 
Xian, China und nach Shanghai, Chi-
na. Ab 2001 leitet er das Steinbeis-
Transferzentrums für Prozesskontrolle 
und Datenanalyse. Im Jahr 2002 kann 
Rudolf Kessler seine Erfahrung im 
Rahmen eines Industrieaufenthalts 
auch praktisch umsetzen: In einen In-
dustriebetrieb mit 500 Beschäftigten 
baut er eine Arbeitsgruppe und ein La-
bor für wissensbasierte Produktion 
und Produkte auf und integriert dieses 
in den laufenden Betrieb.

Rudolf Kessler ist mit Frau Prof. 
Dipl.-Phys. Waltraud Kessler verhei-
ratet und hat drei Kinder. Die gute Zu-
sammenarbeit mit seiner Frau, die 
ihn auf dem Gebiet Chemometrie er-
gänzt, führt das Paar regelmäßig als 
Berater in die Industrie. In Fachkrei-
sen werden die beiden daher gele-
gentlich liebevoll „Die Kessler-Zwil-
linge“ genannt. Neben unzähligen 
Masterabschlüssen wurden in Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Univer-
sitäten auch mehrere erfolgreiche 
Promotionen in seiner Arbeitsgruppe 
durchgeführt. Der wissenschaftliche 

Prof. Dr. Rudolf Kessler (Foto: HS Reut-

lingen/Scheuring)

Austausch verbindet ihn mit abwech-
selnden Ländern und Institutionen 
(USA, Russland, Rumänien, Frank-
reich, Belgien, Dänemark, Österreich, 
Schweden, UK, Norwegen, Spanien 
und weitere). Daneben findet er Zeit 
für zahlreiche Gutachtertätigkeiten, 
als Mitglied im Editorial Board zweier 
internationaler Zeitschriften sowie 
für ehrenamtliches Engagement! 

Rudolf Kessler ist bis heute der Lei-
ter des Bereichs Prozessanalytik des 
heutigen Reutlingen Research Institute 
(RRI) mit den Forschungsschwer-
punkten Prozessanalytik, Online-Qua-
litätskontrolle und Nahfeldspektrosko-
pie, wissensbasierte Spektroskopie 
und Chemometrie. So konnte Rudolf 
Kessler den „Trikorder“ der Reihe 
nach mit prozessanalytischen Funk-
tionalitäten ausstatten, wie etwa der 
optischen Spektroskopie in ihrer ge-
samten Breite (UV/VIS, NIR, IR, Ra-
man, Fluoreszenz) in Verbindung mit 
der multivariaten Datenanalyse. Er-
folgreiche Online-Anwendungen wer-
den realisiert auf dem Gebiet der Un-
tersuchung von Oberflächen und Fest-
körpern. So werden z. B. Systeme zur 
Online-Analyse dünner Schichten (auf 
Aluminium, Karosseriefeinbleche) 
entwickelt und auch im Industriemaß-
stab getestet. Breite Anwendungen fin-
den apparative Eigenentwicklungen 
im Holz-, Faser-, Papier- und Zellstoff-
sektor, wo nicht nur klassische Pro-
duktparameter (z. B. Lignin) online-
spektroskopisch bestimmt werden, 
sondern auch komplexe Informatio-
nen wie z. B. Qualität und Funktiona-
lität zur Feed-back- und Feed-forward-
Kontrolle von Großanlagen verwendet 
werden. Die Aktivitäten umfassen fer-
ner Online-Analyse von Flüssigkeiten, 
insbesondere für die Bioverfahrens-
technik. Zu seinen großen wissen-
schaftlichen Leistungen mit interna-
tionaler Anerkennung zählen zweifel-
los die jüngsten Arbeiten auf dem Ge-
biet der Lichtstreuung und -absorption 
sowie zur optischen Nahfeldmikro-
skopie an Krebszellen. 

Besondere Verdienste hat sich Ru-
dolf Kessler als Gründungsmitglied 
des Arbeitskreises Prozessanalytik der 
GDCh und der DECHEMA erworben. 
Im Oktober 2002 findet bei der Wa-
cker Chemie in Burghausen ein „Sym-



posium Prozessanalytik“ mit knapp 
200 Teilnehmern und Ausstellern 
statt. In Gesprächen und Diskussio-
nen wird die Notwendigkeit deutlich, 
prozessanalytische Aktivitäten im 
deutschsprachigen Raum zusammen-
zuführen und der Prozessanalytik ein 
„Sprachrohr“ zu geben. Die folgenden 
etwa zweieinhalb Jahre werden ge-
nutzt, um in zahlreichen persönlichen 
Einzelkontakten und in Gesprächen 
mit Behörden, Instituten und Organi-
sationen ein konsensfähiges Konzept 
für einen organisatorischen Zusam-
menschluss der Prozessanalytiker zu 
erarbeiten. Schließlich treffen sich im 
März 2005 in Frankfurt a. M. die Pro-
zessanalytiker, um den Arbeitskreis 
innerhalb der Fachgruppe Analytische 
Chemie der GDCh gemeinsam mit der 
DECHEMA zu gründen. Dem ersten 
Vorstand 2005–2008 des AK gehören 
neben Rudolf Kessler auch Dr. Ste-
phan Küppers (FZ Jülich) und Dr. 
Wolf-Dieter Hergeth (Wacker) an. 
2009–2012 wird er dann selbst zum 
Vorsitzenden gewählt und gehört bis 
heute dem erweiterten Vorstand an. 
Durch sein unermüdliches Engage-
ment organisiert Rudolf Kessler nicht 
nur zahllose Veranstaltungen und die 
jährlichen Kolloquien des Arbeitskrei-
ses, sondern kümmert sich um Kon-
zepte zur Weiterbildung, Nachwuchs-
förderung und um die Akquisition 
neuer Themen in Arbeitstreffen. Be-
sonders erwähnenswert ist sicherlich 
die EuroPACT-Konferenzreihe (Euro-
pean Conference on Process Analytics 
and Control Technology), die er 2009 
mit Unterstützung der DECHEMA mit 
begründet. Die Tagung findet im Drei-
jahresrhythmus mittlerweile mit 
knapp 300 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern statt. Auf den Tagungen ist 
Rudolf Kessler stets ein kritischer Dis-
kussionsteilnehmer, wenn er bei-
spielsweise darüber aufklärt, dass in 
den meisten Fällen noch immer völlig 
falsche Reflexionsspektren gemessen 
und ausgewertet werden. 

Rudolf Kessler wurde 2009 mit der 
Verleihung des Hochschul-For-
schungspreises sowohl für seine aktu-
ellen Forschungsarbeiten auf dem Ge-
biet der Spektroskopie als auch für 
seine langjährige Forschungsleistung 
im Institut für Angewandte Forschung 

und im heutigen Reutlingen Research 
Institute (RRI) ausgezeichnet. Das 
Forschungsprojekt „Nanozell“ kam 
2009 in die Vorauswahl der besten 24 
Projekte für den Zukunftspreis des 
Bundespräsidenten, und Prof. Kessler 
wurde 2010 für den vom MWK Baden-
Württemberg verliehenen Landesfor-
schungspreis nominiert.

So hoffen wir, dass ihm noch viele 
erfolgreiche und fruchtbare Jahre der 
Tätigkeit bei guter Gesundheit blei-
ben und wir ihn noch lange als Wis-
senschaftler, Gesprächspartner, Kolle-
gen, Freund und Kritiker verbunden 
mit dem Spaß und Enthusiasmus be-
halten. Dir, lieber Rudolf, im Namen 
aller Kolleginnen und Kollegen des 
Arbeitskreises Prozessanalytik, der 
Fachgruppe Analytische Chemie und 
der Gesellschaft Deutscher Chemiker 
alles Gute zum 65. Geburtstag – ad 
multos annos!

Dr. Michael Maiwald, BAM, Berlin
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W Am 21. Mai 2014 vollendete Univ.-
Prof. Dr. rer. nat. habil. Jürgen W. 
Einax, Leiter des Lehrbereiches für 
Analytische Chemie/Umweltanalytik 
an der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, sein 65. Lebensjahr.

Schülerinnen und Schüler von ihm 
möchten dies zum Anlass nehmen, 
den Chemiker, Hochschullehrer und 
Menschen zu ehren.

Unbestritten gilt er sowohl als in-
ternational ausgewiesener Experte 
für viele umweltanalytische Frage-
stellungen als auch als interdiszipli-
när engagierter Chemometriker. 
Mehr als 300 Publikationen, sowie 
über 400 Vorträge und Poster zeugen 
davon. Neben seinen fachlichen 
Kompetenzen lag ihm die Ausbildung 
seiner Studenten sehr am Herzen. Er 
war einfach gern Hochschullehrer 
und hat mit seiner fordernden, aber 
auch fördernden Art angehende Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler auf ihren Wegen begleitet. Dabei 
hat er mehr als 70 Diplom- und Mas-
terarbeiten betreut und war Doktor-
vater von mehr als 30 Promovenden. 

1949 in Zeitz geboren, verbrachte 
der Jubilar dort die Kinder- und Ju-
gendjahre. Sein bereits zu dieser Zeit 
vorhandenes, nachhaltiges Interesse 
an der Chemie wurde durch den Be-
such einer Spezialschule an der Tech-
nischen Hochschule für Chemie in 
Leuna-Merseburg gefördert. 1967 be-
gann er dort auch das Chemiestudi-
um, um 1972 bei Prof. Dr. K. Doerf-
fel, einem herausragenden analyti-
schen Chemiker und Chemometriker 
dieser Zeit, auf dem Gebiet der Ana-
lytischen Chemie die Diplomarbeit 
zum Thema „Nachweis kurzlebiger 
Radikale mit Hilfe der EPR-Spektro-
skopie“ anzufertigen. Bereits zu die-
sem Zeitpunkt wurde er Mitglied der 
Chemischen Gesellschaft der DDR 
und ist seit 1990 Mitglied in der Ge-
sellschaft Deutscher Chemiker.

Anschließend beschäftigte er sich 
als wissenschaftlicher Assistent 
schwerpunktmäßig mit Membranpro-
zessen am Wissenschaftsbereich All-
gemeine und Physikalische Chemie 
der Ingenieurhochschule Köthen, um 
auf diesem Gebiet 1981 seine Promo-
tion zum Thema „Beiträge zur Unter-
suchung des Transportes organischer 
Lösungsmittel durch porenfreie 
Hochpolymermembranen“ an der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg als externer Doktorand er-
folgreich zu verteidigen. 

Als sich für Jürgen W. Einax die 
Möglichkeit ergab, am DDR-Bezirks-
hygieneinstitut Gotha/Suhl das Zen-

Ein engagierter Umweltanalytiker 
und Chemometriker, feierte seinen 
65. Geburtstag

Zum 65. Geburtstag von 
Prof. Einax

Prof. Dr. rer. nat. habil. 

Jürgen W. Einax
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trallabor für instrumentelle Analytik 
mit den Schwerpunkten Wasser-, 
Luftstaub- und Bodenuntersuchun-
gen aufzubauen, war dies der Start-
punkt für seine bis heute anhalten-
den Tätigkeiten im Bereich der Um-
weltanalytik. Quasi zeitgleich erfolg-
ten auch erste Schritte auf dem Ge-
biet der Chemometrik. Seit 1984 war 
er in der AG Chemometrik der Che-
mischen Gesellschaft der DDR aktiv.

Der Wunsch, stärker wissenschaft-
lich arbeiten zu können, bewog Jür-
gen W. Einax nach mehrjähriger Tätig-
keit als Zentrallaborleiter an den Lehr-
stuhl Analytik der Friedrich-Schiller-
Universität (FSU) Jena zu wechseln. 
Bei Prof. Dr. K. Danzer, einem damals 
bereits international bekannten Analy-
tiker und Chemometriker, führte er 
analytische Forschungsarbeiten zu 
Elementbelastungen in Umweltkom-
partimenten durch. Dabei gelang es 
ihm als einem der ersten, chemometri-
sche Methoden im Bereich der Um-
weltanalytik nutzbringend einzuset-
zen. Basierend auf diesen umweltana-
lytischen und chemometrischen Er-
kenntnissen habilitierte er sich 1990 
und erhielt 1991 die Facultas docendi 
für Analytische Chemie.

Auf Grund seines Engagements in 
Forschung und Lehre wurde Jürgen W. 
Einax 1992 zum Universitätsprofessor 
für Analytische Chemie mit dem 
Schwerpunkt Umweltanalytik an der 
FSU Jena berufen und gründete den 
Lehrbereich Umweltanalytik am Insti-
tut für Anorganische und Analytische 
Chemie, den er bis heute innehat. Sei-
ne Lehrgebiete Analytische Chemie, 
Umweltanalytik, Chemometrik und 
Analytische Qualitätssicherung hat er 
seitdem auch in Form von Lehraufträ-
gen und Gastprofessuren (z.B. an den 
Universitäten Hamburg, Leipzig, 
Mainz, Ljubljana und Gdansk) außer-
halb der FSU Jena vertreten. Viele sei-
ner Publikationen beschäftigen sich 
mit umweltanalytischen Fragestellun-
gen sowie chemometrischer Metho-
denentwicklung und deren Nutzung. 
Nicht zuletzt durch die Herausgeber-
schaft von „Chemometrics in Environ-
mental Chemistry“ in zwei Bänden 
„Statistical Methods“ und „Applicati-
ons“ (Springer, 1995) sowie die Haupt-
autorenschaft von „Chemometrics in 

Environmental Analysis“ (VCH, 1997) 
und „Challenges in Analytical Quality 
Assurance“ (Springer, 2011) sind 
durch ihn national und international 
anerkannte Lehr- und Nachschlage-
werke geschaffen worden.

Seit 1992 arbeitet Jürgen W. Einax 
aktiv in der GDCh mit. Zunächst als 
Mitglied des AK Chemometrik und 
Labordatenverarbeitung der Fach-
gruppe Analytische Chemie, später 
als deren Vorsitzender (2003–2011). 
Die regelmäßige Durchführung des 
GDCh-Fortbildungskurses „Chemo-
metrik – Grundlagen und Anwen-
dungen“ ist ihm dabei zu einem per-
sönlichen Anliegen geworden, um 
die Nutzung mathematisch-statisti-
scher Methoden bei Chemikern be-
kannter zu machen. Gleiches gilt für 

die Organisation von Chemometrik-
Veranstaltungen auf der ANAKON 
und der analytica Conference. Seit 
2008 bringt sich der Jubilar als Mit-
glied des Vorstandes der Fachgruppe 
Analytische Chemie vor allem im Be-
reich der studentischen Aus- und 
Weiterbildung ein und ist deshalb 
seit 2014 Mitglied der Fortbildungs-
kommission der GDCh.

Für den weiteren, nunmehr etwas 
ruhigeren Lebensweg wünschen wir 
dem Jubilar Gesundheit und Schaf-
fenskraft für alle geplanten und be-
stehenden fachlichen und privaten 
Projekte und Gremienaktivitäten. 

PD Dr. Wolf von Tümpling, 

stellvertretend

 für seine Schülerinnen und Schüler 

Wir gratulieren unseren Mitgliedern, die im vierten Quartal 2014 einen 
runden Geburtstag feiern und wünschen alles Gute.

Geburtstage




